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<? Der englische König in Berlin .
Unser Berliner Mitarbeiter . schreibt uns :

. Nun ist nach Ojährigem Sträuben König Eduard
ln Berlin eingezogen ; es 'war höchste Zeit , daß er
.am ; beim sonst hätte sein Fernbleiben die Form der
Beleidigung gehabt. Da er der Gast des deutschen
Volkes ist , muß die Kritik verstummen; man erinnert
V nur des weiten Weges, der über Kiel, Croirberg,
Wilhelnishöhe in die ReichslMNPtstadt führte ; inan
)"uß sich aber auch erinnern , welches Reisegeschem
ber englische .König mitbringt ; denn die englische Re-
Merung hat mit der so überraschendgerade jetzt an-
oekündigtcil Verstärkung des Nordseegeschvaders
chren Freunden in Frankreich eine Genugtuung für
-»tonig Eduards Ausslug nach Berlin gewähren , aber
auch xjnen kleinen Dämpfer auf etwaige Hoffnungen
sttzen wollen , die niau eüva in Deutschland an den
Kvnigsbesuch hätte knüpfen können . Wenn das ihre
Absicht war , so ist sie von unrichtigen Voraussetzungen
ausgegangen.

Möge König Eduard , wenn er die Erfahruugs «
stnmne seines Berliner Aufenthaltes ziehen wird , als
Ergebnis finden : Hier ist ein Volk , das sich seines
Viertes und des Willens zur Tat 'bewußt ist . Wenn
wir das erreichen können , dann wird die englische
Woche für Deutschland von dauerndem politischem
Nutzen sein . Von einer besonderen Begeisterirngund wir daher weit entfernt ; aber die Höflichkeit des
"putschen soll auch hier nicht zurückbleiben . Die
^ tllzioien freilich müssen ihre Juüelfanfaren schonkur stn) allein sirrgcn ; das deutsche Volk weiß , woran

r
l '\ Blenn wir aber nicht gar zu viel von dem

Besuch erivarten mid Zurückhaltung üben, so leitenuns daher nicht zum wenigsten die Erfahrung »», diewir mit der Reise Kar,er Wilhelms nach England imNovember 1907 gemacht haben . LLas hat man sichwcht alles davon versprochen und was gab es dannii x schmerzliche Enttäuschuirgeii, doppelt schmerzlichkur die aufrichtigen Freunde eines guten Einver -
Mllnens mit England ini deutschen Volke, desseir
Friedensliebe über allen Verdacht erhaben ist . Wenn
Vord Weardale als Sprecher der englischen,Gruppe
rfw Jnterparlamentarisckien Friedenskongresses beim
Gartenfest ani 10. September v . I , zriin Reichskanzler
wüte , daß 99 Prozent aller Engländer die allerbesten
Beziehungen zu Deutschland wollten, so gilt dasselbe
uneingeschränkt auch von den Deutschen .

Alle Festlichkeiten zu Ehren des holten Befnches ,
^ Ue Toaste usw . können aber leider Tatsachen nicht
fbefeiiigen, die nun einmal unleugbar vorhanden sind .

wirtschaftliche lind politische Emporstreben
Dertischlauds als Weltmacht hat den Neid unserer
Vettern jenseits des Kanals ini hohen Grabe erregt ,uub ans Neid, sowie aus Furcht vor dem deutschen
Wettbewerb ist alles da? hervorgegarigen, worüberwir, in Deutschland berechtigte bittere Klage führen
Ulchsen , auch wenn »vir den Engländern noch so wohl
Wmnt sind . Daß deutscher Unternehmungsgeist in
we/ferusten Weltteile mit Erfolg vorgedrimgen ist ,
jwß der deiitsche Kaufiuaun tu friedlichem Wettbewerb

Welthandels vielfach den englischen Kaufmann
^ >ssticht, daß wir uns eine starke Flotte zum Schutz
Allerer Küsten und des Handels geschaffen haben,

will deni Durchschninsenglänber liicht gefalleii. Je -
doch würde diese Konkurrenz nicht die starke Spaun -
uiig hervorgerufen haben , weim in der Politik der
letzten Jahre nicht gewisse Unbegreiflichkeiten sich
eingestellt hätten , Unbegreiflichkeiten , an welck>e Theo¬
dor Wolfs im „Berk . Tageblatt " erinnert .

England war niehr als eiiiinal bereit , sich mit uns
zu verständigen, ja zu verbinden ; aber wir haben
die Situation nicht ausgenützt . Schon 1899 hatte
Minister Chamberlain eine Annäherung an Deutsch¬
land gesucht, und er Halle, um ' eine dauernde Einig¬
ung mit Deutschland zu erzielen, ganz bestimmte
Vorschläge formuliert . Chamberlain hatte, gewisser -
niaßen als Einleitung zu noch weitergehenden Ve ^
Handlungen eine deutsch-englische Verständigung über
Marokko empfohlen, rvobei er Spanien mit einigen
kleinen Zugeständnissen abfmden wollte, während
er Frankreich gänzlich ansznschließen gedachte .

' Der Vorschlag »var von der deutschen Regierung
mit großer Reserve ausgenommen worden, wobei ,
neben anderen Erwägungen , die Scheu vor der sehr
burenfreundlichen öffentlichen Meinung untsprach,
und eine ähnliche reservierte Haltung scheint Graf
Bülow beobachtet zu haben, als er, während des
Londoner Aufenthaltes , mit Chamberlain konferierte.

Genau ein Jahr nach diesen Ereignissen, im
Januar 1901, starb die Königin Viktoria. Ihr Enkel,
der deutsche Kaiser, »var schon während der Krank¬
heit i»ach Windsor geeilt, und das englische Volk , das
die Königin so hock» verehrte, »var den» Kaiser dank¬
bar für diesen Akt der Pietät . Der Kaiser »var in
jenen Wochen in Eitgland sehr populär ; er wurde
bei seiner Abfahrt mit großen Sympathiekundgeb¬
ungen und mit Rufen »vie „ Well done ! " begrüßt,
und Chamberlain hielt mit Recht den Augenblick für
günstig , un» seinen alten Plan , die Sllmfung süner
Entente oder eines Bündnisses mit Deutschland wei¬
ter zn verfolgen.

Lord Salisbury »var , »vie jeder, der ihn damals
gesehen , bezeugen kann, nur noch ein müder, hilf¬
loser Greis , König Eduard fiinuncrte sich noch nicht
uni die Staatsgeschäfte und »vurde von den Minister »»
kauin eiugerveiht , und Chamberlain , der mit Batfour ,
Divonshire und Landsdowne andauernd einig »var ,
hatte vollkommen freie .Hand. Chamberlain stellte
damals seinen ersten Plan : die R»>gelung der
Marokkoaffäre mit Ausschluß Frankreichs, als min¬
derwichtig zunächst zurück und bot der deutschen Re¬
gierung ein formelles Bündnis ai». Er legte der
deutschen Regierung dar, daß die Zeit der „splendid
Isolation" für England vorüber sei und daß England
unter allen Umständen zur Sicherung seiner Kolonien
daran denke»» müsse, sich einer der beiden europäischen

' Festlandsgruppen anzuschlietzen . Er »vies darauf¬
hin , daß eine Partei in England den Anschluß an
den französisch- russischen Zweibuud befürworte , bc°
zeichnete sich als einen Gegner dieser Idee , sagte aber
voraus , daß ein Scheitern der deutsch- englischen Ver¬
handlungen zu einer Entente mit Frankreich und
Rußland führen lverde . Er offerierte den Beitritt
Englands zum Dreibund , mit Ratafizierung durch
das Parlament , und erklärte , daß der sasus
foederis eintreten sollte , sobald eine der- vertrags -

Kirchliche Hachrichfen.
7 (X' ^ reiburg ( Breisgau ) . In K üls heim »vird vom

• his 14 . Februar eine heilige Mission durch Redem »)-»oriftcnlMtri’S abgehalten . — In Steinen st adt wird
.jhdcr Zeit von: 28. Februar bis 7. März « ine heilige" asston durch Kapuziner abgehalten .t Priester-Krankcnunterstützungs - Berein . Ich LeehE'
'"sch, den hochlv. Bereinsmitgliedern crgätenst mitzu .
^ nen , daß infolge Ablebens unseres bisherigen Vereins -

vrstandes, Stadtpfarrer Gugert in Rastatt , und der Bei -
Vstsrnitglteder Rünmele in Bombach und Geiger in
t^ derbühl . «ine Ergänzung des Verioaltungsrats not-
vendig wurde . Gemäß 8 7 der Statuten hat nun der
^ Nvaltungsrat dies« Ergänzung vorgenomnien und

zuui Vereinsvorstaud Len hochto. Herrn Geistl . Rat und
.^ '«dtpfar ^ x Dieterle in Waldkirch (Breisgau ) , 2 . zu
- « raten ch den hochw . Herrn Dekan Blöder in Schwetz-

und d ) Len hochlv . Herrn Stadtpfarrer FrieS in
■ 8 erivählt . Der ganze Verwaltnngsrat besteht nun

ab aus den Herren : 1 . Dieterle , 2 . Halbig
tjt ,x Äimmermann (Gernsbach ) , 4 . Fries , b . Blöder

.̂ " terzeichnetem als Kassier . — Ich bitte , in Zu-
bie ^ * Eingaben um Unterstützungen Herrn Dieterle ,

Jahresbeiträge »vie früher an mich zu schicke » .
Cappel a . Rh ., den 8. FÄruar 1909.
^ M . H e n n i g , Dekan .

»vti>>ö Katcchctischer KurS . In München wird dieses Jahr
zwnö ^ ^ Ein katholischer KurS veranstaltet werden , und

$*x Woche vom 29 . August bis 4 . September.
Pearls i a^ ^ ogranim ist bereits in alle Details auS-

c
m ^ ?s einheitliche Tl>ema des ganzen Kurses

Z 1 * 0 • ö f e Erziehun g ". Unter diesem
bi« werden die psychologischen Grundlagen ,
K„L-l - ^ !^ 'eden«n Mittel und die einzelnen Gebiete der

<Wissen und Gelvissen , Mollen und
^ehru »^.,

' ^ Belehrung und religiöse Hebungen ,
Urscht» ?- » Methode für Katechismus und Biblische
bub inios ^ handelt werden . Auch mehrere Lehrproben
'vird ZTl vorgewhen . Das vollständige Programm
Ndenc» Zusage aller in Aussicht genom -

veröffentttcht rverüen.

Theater und Kunft.
Karlsruhe, 11 . Februar 1909 .

GrotzherzoglicheS tzoftheater. Wenn »vir nicht irren,
werden es jetzt nahezu zwanzig Jahre her fein, feit Car-
doii'r „Die guten Freunde" ( „Nosintim **» " ) an un¬
serer Hofbühne zun» ersten male gegeben wurden . ES ist
eine der Ersttingsorteiten der frmttbaren TichlerS und
verrät in allen seinen Teilen den vortrefflichen Bühnen¬
praktiker, in dessen späteren Stücken der dramatische
Aufbau , die Technik derselben geradezu musterhaft ge¬
nannt werden können. Da »vir nicht selbst der Aufführ¬
ung anivohiien konnten , behalten wir unS ein näheres
Eingeten auf die Handlung des ElückrS bis zu dessen
Wiederholung vor. Ter Inhalt ist uns bekannt, er zeigt
in hun orvollen , oft geradezu drastisch -satyriscken Scenen
und Situationen , daß unsere sogenannten guten Freunde
„rößtenleits gar keine sind, sondern nur unter dem Deck¬
mantel der Freundschaft ihre Selbstsucht , Neid und Miß¬
gunst verbergen , so lange es Einem gut geht, sich aber
herzlich freuen , wenn sie hinter erheuchelter Teilnahme
ihr Vergnüge », ihre Genugtuung verstecken können, wenn
rS CHucnt schleckt geht, oder man von einem Unglück be¬
troffen wird . Es war kein schlechter Griff der Inten¬
danz , das Lustspiel wieder in 's Rcpertoir aufgenomnien
zu habe», und dar Publikum soll sich , wie unser Ge¬
währsmann berichtet, den ganzen Abend hindurch an der
rasch vorwärtsschreitenden Handlung , an den witzigen
Apercus der Sprache besser unterhalten haben , otS an
gewissen modernen „Werken"

, die aus einigen boShaft -
satyrischen Fragmenten, einigen sehr weit ausgeschnit¬
tenen Fttiheilen und paprikagewürztea Witzen zusammen-
geietzt sind , wobei man kezüglich der Tendenz am
Schluffe der Vorstellung gerade so weit ist , wie am An¬
fang derselbe» . ES soll ausgezeichnet gespielt worden
sein , alle ohne Ausnahme wären mit sichtlichem Ver¬
gnügen bei der Sache gewesen und besonders soll Herr
Hücker den wahren guten Freund trefflich charaterisiert

schließenden Parteien von zwei Seiten angegriffen
würde.

In Berlin legte man numnchr diesen Vorschlägen
all das Gewicht bei , das sie tatsächlich verdienten, nnd
besonders Herr v . Holstein , dessen antifranzösischc '
Neigungen hier eine Befriedigung sanden , nxir zu¬
nächst ein zieinlich entscheidender Fürspreck»er der
neuen Allianz. Es »vurden von Berlin arls verschie¬
dene 'Bedingungen gestellt , die in erster Linie den
Zweck haben sollten , der antienglischen Patrioten¬
presse in Deutschland das Bündnis akzeptabel zu
»nachen , und die Verhandlungen des Herrn Chaniber-
lain dauerten bis zu den letzten Tagen des März .

Da trat , ganz unerwartet , Ende März ein Zivischen-
fall ein , der dem ganzen Projekt ein Ende bereitete
und zuin — diesmal definitiven — Abbruch der Ver¬
handlungen führte . Die deutsche Regierung »vünsckte,
aiff Betreibe»» Waldersees, die deutschen Truppen aus
Peking möglichst schnell zurückzuziehen , und sie be¬
fürwortete , um ihre Kriegsentschädigung vorher sicher
zr» stellen , die sofortige Erhöhung der chinesisckpn»
Seezölle. In England , »vo mau den Export nach
China bedroht sah . erhob sich eine heftige und ja
begreifliche Opposition, und in den» Streit um diese
Nebensächlichkeit scheiterte der hochbedenffaine Plan ,
dessen Venvirklichung uns vor der „Einkreisung " ,
von der „Entente cordiale" und vor dem Rüstungs -
fieber beivahrt hätte.

So »vurde England zur Verständigung mit Frank¬
reich getrieben , eine Tatsache , die man in Berlin
für unmöglich hielt, und Fürst Büloiv suchte nun
mit seiner widerspruchsvollen Marokkopolitik gut zu
machen, »vas er , versäumte. Es ist total falsch, Kaiser
Wilhelin ll . die ganze Veranitvortung an unseren
Mißerfolgen auszubürden . An den zwei großen
Fehlen » der deutschen Allslandspolitik war sein An¬
teil gering . Er war , vom entbn Moment an , ein
Gegner unserer Marokkopolitik und verstand sich nur
gedrängt und durch gefärbte Berichte irrgeführt 51tder folgenschweren Tangerfahrt , und die Verhänd-
lungen mit Chamberlain , die Verhandlungen vom
März 1901, hat er keinestvegs dirigiert .

Auch Eduard VII . verdient nicht ganz den Vor-
»vurf , daß er die „Einkreisnngspolitik " erfunden,denn die Annäherung Englands an den Ziveibund
»var nach dein Sck>eitern der deuffcki-englischen Allianz-
bestrebungen das Gegebene , und Chamberlain hatte
sie mit großer Bestiinmtheit vorausgesagt ,Eduard VH . folgte ganz einfach der vorgezeichneten
Linie, und er folgte ihr nur vielleicht mit einem
Eifer , der das Dtaß des Notwendigen einst»ve»len
überschritt Sein Eifer ist noch nicht erlosclx'n , er
zeigt sich im Orient , in der Enttvicklung der Kopen-
hagener Befesllgnngsfrage m»d andersivo.

Diese Beiträge , zur Zeitgeschichte aus Arilaß des
Besuches in Berlin sind sehr interessant und zeigen
dem deuffchen Volke, daß zum größten Teile die
Ungeschicklichkeit unserer Diplonialle die Erfolge des
englischen Königs geschaffen hat . Wann »vird das
anders »verden?

haben. Wir werben der Eiiizclleistiiiiuen späler » och ge¬
denken . von Stecke ».

Wegen Erkrankung von Max Büttner muß die für
heute (Donnerstag) angcsetzte Neueinstudierung des „ Cid "
verfckobcn werben . Dafür wird Lortzing 'S „Zar und
Zimmermann" gegeben . Für den beurlaubten Herrn
Jadlowker singt Herr Adolf Leßmonn voin Mannheimer
Hoftheater die Partie des „Chateaunenf."

Kleines Feuilleton .
<£ s Aus der Gartenstadtbewegnng . Wieder hat die

Gartenstadttewegung erfreuliche Fortschntte gemacht. Im
Verlauf beS letzten Jahres waren bereits zu den beiden
ältesten Gartenstadtprojekten bei Karlsruhe und Dresden
weitere Gründungen in Nürnberg hinzngekonpucn. Hierzu
ist in , letzten Monat auch Magdeburg getreten und zivar
gleich mit zwei Gartenstaktgenossenschaflei ». Tie eine
Genossenschaft verdankt ihre Gründung der Magdeburger
Ortsgruppe der Deutschen Gartenstadtgesellschast , die in-
folae gesckicktcr Propaganda in wenig Monaten auf 600
Mitglieder stieg. Die daraus bervorgegangcne Genosfea -
sckaft „Garlenstadt Hopfendlüte" konnte sogleich mit
283 Genossen beginnen . Cie bat bereits ein 1 0Morgen
große» Gelände an der Leipziger Chaussee sich zu mäfeuicm
Preise und vorteilhaftenBeoingungen gesickert und beab-
sicktigt, womöglich noch in diesem Jahre mit der Ucber-
bauung z« beginnen . Angehörige der verschiedensten
BevölkerungSsckrchten, besonders Jndustriebeamte und
Arbeiter bilden die Mitgliedschaft .

Antertdalv Stunden entfernt von diesem Gelände am
andern Ende der Stadt will die ändere Garlenstadtge -
nossenschaft, die „Garteiikolonie -Sieform " ein günstig ge¬
legenes Gelände erschließen, das zum große « Teil im
städtischen Besitz sich befindet. Erfreiilickerweise plant
die Stadt Magdeburg diese» ge»» cini»ützige Unlernehmen
durch die Stellung günstiger Verkaufsdedingungen zu
fördern . Während die erstgenannte Genossenschaft auch

Wer hat Grund sich zu „ furchten ?"
Die „Badische Landeszeititug " nnteruimmt eS,ihren neuen Partei -Chef als ein Opfer der Verfolg,

ung nnd der Hetze hinzustellen . Die Teilnehmer an
der Hetze seien Sozialdeniokraten , Zentrum ' und
Linksliberale .

Bezüglich der Sozialdemokraten klagt das Blatt :
„Der .Liolkssreuud " bemertt nur kurz, daß er den

Block für gescheitert ausieht und Mt an einer anderen
Stelle in einer so empörenden Weise über Dr . Obtiräier
her, daß darauf verzichtet »vird , sich zu ihm auf ein
so niedriges Niveau hinlA -zribegebeu."

Was mag es nur arrch sein, das dem Blatte An-
laß zu solcher Klage gegeben hat und es ihin un¬
möglich macht , „ sich zrr ihm ( dem „Volksfreund"X
auf eil» so niedriges Niveau hinabzugeben" ?

In Nr . 32 vom 8 . Februar hat der „Volksfreund''
folgenden kurzen Arllkel gebracht :

„Die Kabinettsfrage hat Ookircher in Sachen der
Kandidatur Lörrach-Land in Aussicht gestellt . So be¬
hauptet der K'arlSruher Korrespondent der „Frankfurter '
Zeitung " und es stiinmt . Die „Badische Landeszeitung "
aber behauptet keck das Gegenteil .

Für die Beurteilung deö Politikers Obkircher Ist die
Nachricht der „ Franks . Zeitung " von nicht geringem In¬
teresse. Ein Mann , der aus purem persönticheir Ehrgeiz
ein solches Durcheinander herbeigeführt und in der
schivierigen Situation , die seiner Partei je beschieden war ,
die Partei zlvingt , seinem Ehrgeize solche Opfer zu
bringen , taugt zu allem eher , als zum Parteiführer .

Wenn Obkircher schon eines keiiwsloegs sicheren Man -
tatS wegen solclie Trümpfe auSfpielt , wessen hätte man
sich bei einem solchen Politiker zu versehen , »venn sein
Ehrgeiz noch nach höherem strebt ? "

Es klingt nicht schmeichelhaft, »vaS hier dein
nationalliberalen Partei -Chef geividniet werden »vill.
Allein die „Bad . Landesztg .

" wird doch einige
Moniente nicht übersehen dürfe»», welche dazu ange¬
tan sind, die Mrkiing des harten Urteils abzu-
schivächen und deinjenigen einige Nachksicht zukmn-
men zu lassen, der es gefällt hat .

Kolb ist durch daS Scheitern des Blocks persönlich
zn schwer getroffen , als das; er ruhiges Blut daber
beivahren könnte . Der Unisland, daß es zeitlich zu-
sammenfällt »nit dem ernenieir Glanz des Sternes
Geck — bei den „Genossen " natürlich — ist nicht da¬
zu angetan , das Geivicht des Schlages zu mindern.
Dazu kommt ein anderes . Sollte Obkircher wirklich
einen so großen „Ehrgeiz" haben, daß er darob „ das
rechte Augenntaß" für das Interesse der eigenen
Partei verliert , so wäre eS doch noch zweifelhaft, ob
er sich hierin mit dem Dirigenten des „Volksfr."
messen könnte . Hat der Mann sich schon so sehr
darüber aufgeregt , daß er in Nürnberg gezwungen
wurde, „die Karten -anszndecken"

, wie »vird eS ihn
erst ärgern , daß ihm „die Karten " einfach ans der
Hand genominen werden I Das ist zu viel für einen
Mann , der glaubte , noch ganz anderes erreichen zu
können , als er schon erreicht hat . Und da er sich ge¬
nötigt sieht, den Zorn über die Wendung in der Geck-
Sache einfach „hinunterzuschlucken " und ein Gesicht
dazu zn machen , als hätte er die größte Frerrde er¬
lebt, muß uran es ihm doch einigermaßen zugute
halten, »venn er ctivaS heftiger über Obkircher los-
gefahrei » ist.

een eigenen Erwerb von Häusern unter Bebinaungen,
die die Spekulation aursckließen ( WiedcrverkaufSreckt ),
zulassen will, will die ziveite säinklicke Einfamilieiidäuier,
die inkl. eine» 5/600 Quadratmeter großen GailenS
durchschnittlich nur 240 M . jährliche Miete beanspruchen
werden, dauernd im GenossenschaflSvefitz erhalten . Von
beiden Genossenschaften »vird die Einrichtung von Rcform -
gasthäuscrn und von gemeinnützigen Veranstaltungenaller
Art geplant .

Im Juli »vird von der Gartenstadtgesellschast eine
soziale Studienreise nach Cnaland geplant , zu der sich
bereits über 50 Teilnevmcr (Hochschullehrer, Architekten,
Komunalbeamte u. a .) gemeloet haben . Koiien für die
zwüiftägige Reise ab Rotterdam nur 240 Mark . Pro¬
spekt nnd nähere Auskunft zn erhalten durch A . Otto,
Nikolasee bei Berlin .

Dir Münchener Ausstellung vom vorigen Sonmier
steht beispiellos da. Cie schließt mit einem Barüberschuß
von 481 185 Mark ab , »velcke der Sladtgemeinde zu-
fließen . Außrrdeni bekommt die Stabt Ersatzbaut -n,
»vetchc der Ausstellung 390 546 Mk . gekostet haben, ferner
einen vom Tirektoriuni gestifteten Barbetrag von
130 000 Mk . Da» ist rund eine Million Mark . Selbst
bar 5künstlerthcater der Ausstellung hat ohne Defizit ab¬
geschlossen. Die Garantiescheine • werden nickt in '.'lnsvruch
geiioniinen und 38000 Mk . , die » tondd perdu gegeben
waren , ziirückerstallet.

--- Lnstschisiahrt betr. Die Technische Hoch¬
schule in Stuttgart hat bei dein KultuSministcriinn
Schritte getan zur Einführung 'eines Unterrichts über
Luftschiffahrt und Flugwesen . Das Kultus¬
ministerium hat fein Einvcrstäiibnis damit erklärt , und
Gruf Zeppelin hat feine Unierstützimg auf da» Euloegen-
kommenstc zugcfngt . In Verbindung dgmit soll künftig
auf der Technischen Hockschule auch da » Automobiliveien
vertreten fein. Man hofft, die neuen Gebiete bis Hervst
dieses Jahres in die neuen Lehrpläne einfügcn zu können.

^



Das wird auch die „Badische Landeszeitung " wür¬
digen müssen . . .. . . .

Ein zweites darf sie nicht übersehen . Soweit irt
dem Auftreten dieses sozialdemokratischen Blattes
dem Parteiführer Obkircher Unrecht angetan worden
sein sollte, wäre es nicht zum voraus ausgeglrchen
oder es wäre die Ausgleichung sicher zu erwarten .
Es ist ja noch nicht lange her , daß ein anderes
sozialdemokratisches Blatt ohne jeglichen Anstoß imt
geradezu staunenswertem Eifer für Obkircher emge -
sprungen ist, als ihm von anderer Seite ein Urteil
gewidmet wurde, das sich in ähnlicher Richtung be-
lvegte. Tie nationalliberalen Blätter haben mit
größter Befriedigung Kenntnis davon genommen
und bereitwilligst über die vorausgegangenen
rnassivsten Angriffe auf Obkircher hinweageiehen.

Das ist ein zweites, was die »Bad . Laiidevzeitung
wird beachten müssen . Es isi leicht möglich , daß es
fick gar bald wiederholt, wenn etiva ein Zentrums -
blatt gegen Obkircher auftreten sollte .

Tann aber ein drittes .
Derselbe Abgeordnete und Stadtrat Kolb , der

jetzt in solcher Weise über Obkircher zu Gericht sitzt,
wird nicht säumen, Obkirchers Wahl zu retten, falls
die „Genossen" noch auf ihn hören . Darauf rechnet
Obkircher auch, sonst hätte er es mit den Freisinnigen
uicht so weit kommen lassen . Obkircher Mlrß missen,
daß Freisinn und Sozialdemokratie zusammen ihm
eine sichere Niederlage bereiten können , während er
sehr wahrscheinlich siegen wird, sobald die Sozial¬
demokratie ihm zu Hilfe kommt . Das steht auch
dann zu erwarten , wenn ihm in der Zwischenzeit
noch weitere ähnliche Liebenswürdigkeiten vom
.Solkssreund " zugedacht werden.

Nach der Zentrumsseite hin klagt die „Bad . Lan-
deszeitung" :

„ Auch der „Badische Beobachter " weiß filrS erste nichts
anderes zu tun . als gegen Dr . Obkircher zu hetzen."

Gegen den Vorwurf des „Hetzens gegen Dr . Ob¬
kircher " müssen wir Verwahrung einlegen. Wir sind
darauf bedacht, tunlichst genau zu registrieren. Was
registriert wird , das liefert der Politiker Obkircher
selbst . Wir geben zu , daß es nicht dazu angetan ist ,
diesen Politiker in besonders günstigem Lichte er¬
scheinen zu lassen . Allein das rührt eben von dem
Registratur -Material her, das er selber liefert . Die
„Badische Landcszeitung" meint dann :

„Daraus wird in der nationalliberalen Partei der
richtige Schluß gezogen werden ."

„In der nationa 'lilberalen Partei " werden schon
jetzt in Sachen der Führerschaft Obkircher „Schlüsse "
gezogen , die ganz anders lauten als die Urteile am
Tage von Mosbach. Indessen stimmen die Urteile
noch nicht zusammen . Die Zahl der Verehrer Ob¬
kirchers ist kleiner geworden, aber noch nicht geschwun¬
den . Das Lob ist nicht mehr so allgemein und auch
elivas gedämpft, aber noch nicht verstummt. Was
indessen noch nicht ist , das kann noch werden.

Tie „ Badische Landeszeitung" fort dann noch , wel-
ches nach ihrer Meinung der „ richtige Schluß " ist,
indem sie schreibt :

„Einen gegnerischen Führer, den man nicht fürchtet,
sucht man sich nach Möglichkeit zu erhalten. Zentrum,
Sozialdemokraten und Linkslibcrale tun mit vereinten
Kräften das Gegenteil. Sie wissen warum.

Auch die nationalliberal« Partei weiß, warum sie
Dr . Obkircher zu ihrem Führer ivählte ."

Es berührt uns vom Zentrum nicht, wie die Herren
von der Sozialdemokratie und vom Linksliberalis -
,nus Obkircher gegenüber denken und empfinden.
Anlaß , mit Berührung und Vertrauen zu ihm auf-
zuschauen , haben sie uicht . Ob sie ihn „fürchten " ,
wag dahingestellt bleiben. Es ist aber höchst unvor-
sichtig von der „Bad . Landesztg.

"
, diese Parteien in

solcher Weise zu provozieren. Daß es Dinge gibt ,
welche Obkircher selbst in hohem Maße „fürchtet " ,
weiß man . Eines davon haben Freisinn und Sozial¬
demokratie in der Hand . Wennfiezusammen -
stehen , ist Obkirchers Niederlage
sicher .

Wenn die „Badische Landeszeitung" im Ernst gkau -
ben sollte , daß wir vom Zentrum ihren Partei -Chef
Obkircher „ fürcksten "

, so täuscht sie sich ganz gründlich.
Unter welchem Titel und aus welchen Gründen soll-
ten denn wir vom Zentrum ihn „fürchten " ? Ist
der heutige Stand der Tinge im Blocklager für das
Zentrum günstig oder nicht günstig? Was Obkircher
in der kurzen Zeit von drei Monaten fertig gebracht
hat . das war unter keinein anderen nationalliberalen
sßarteisührer erreicht worden. Die Partei hätte es
sich einfach nicht gefallen lassen . Und hätte Obkircher
selber einem anderen Führer auf dem Wege folgen
sollen, den er der Partei vorgezeigt hat, dann wäre
er der erste gewesen , der Protest erhoben und die
Heeres folge versagt hätte.

Und diesen Parteiführer sollten wir „fürchten" ?
Was hätte er denn noch mehr tun können , um

uns „in die Hände zu arbeiten " ?
Wir „w i s s e n " sehr gut , welchen Wert Obkirchers

Arbeit für unsere Interessen hat . Natürlich werden
wir darob nicht seine dankbaren Freunde , aber auch
nicht seine mit „Furcht" von ihm erfüllten Gegner .

Ob die „nationallibcrale Partei lveiß , warum sie
Dr . Obkircher zu ihrem Führer wählte" , ist sehr
zweifelhaft.

veutfcklanck.
Berli », 11 . Februar 1909.

Die Rachlaßstener in rer Kommission . Die
Stenerkoinmission des Reichstags hat , wie in den
Blättern berichtet wurde, bei der Erbschaftssteuer-
Novelle den Hauptparagraphen , der die Steuersätze
fiir die einzelnen Verwandtschaftsgrade enthält , zu¬
rückgestellt bis zur Drucklegung eines hierfür von
freisinniger Seite angekündigten Antrages . Dieser
Antrag liegt, von Dr . Müller -Meiningen gestellt ,
uun mehr vor. Nach den Beschlüssen, welche die
Kommission bei der Beratung der Nachlaßsteucrvor-
lage gefaßt hat. soll zunächst versucht werden, durch
die Ausgestaltung der Erbschaftssteuer den Ersatz
für die Nachlaßsteuer zu gewinnen, und nur soweit
dies nicht gelingt , soll auf anderem Wege versucht
werden, den Besitz heranzuziehen. Das ist der Kom-
promißplan , welcher es dem Block ermöglichen soll,
gemeinsam die Finanzresorm auf diesem Gebiet zu¬
stande zu bringen . Ter Antrag Müller -Meiningen
bezüglich der Erbschaftssteuer bringt nun ebenfalls
bie Besteuerung der Ehegatten und Kinder, zieht
aber die übrigen Verwandten in sehr starkem Maß
zur Steuer heran . Die „Franks . Ztg .

" berichte
darüber :

„Die Erbschaftssteuer fiir Ehegatten , für Kinder
ititb zwar eheliche und solche , denen die rechltiche
Stellung ehelicher Kinder zukommt , sowie für unehe¬
liche Kinder gegenüber dem Vermögen der Mutter
soll einprozentig sein, für Enkel vierprozentig, eben¬
so für an Kindesstatt angenommene Personen und
für uneheliche , vom Vater anerkannte Kinder gegen¬
über diesem : hier betrug der bisherige Steuersatz
6 Prozent . 6 Prozent soll die Steuer für Urenkel
betragen ; desgleichen wie bisher für Schwieger- und
Stiefkinder und ebenso für leibliche Eltern und für
voll - und halbbürtige Geschwister, für die der bis-
herige Steuersatz 4 Prozent beträgt . Auf 8 Prozent
wird die Steuer erhöht für Großeltern (bisher
6 Prozent ) und für Abkömmlinge ersten Grades von
Geschwistern (bisher 4 Prozent ) . Auf 10 Prozent"wird die bisherige 6 prozentige Steuer für Abkömm¬
linge zweiten Grades von Geschwistern , auf 16 Pro¬
zent für Geschwister der Eltern (bisher 8 Prozent )
lind für Schwieger- und Stiefeltern , sowie • ent¬
ferntere Voreltern (bisher 6 Prozent ) , auf 20 Pro -
zent für Verschwägerte im zweiten Grade der Seiten¬
linie ( bisher 8 Prozent ) und auf 25 Prozent in den
übrigen Fällen der Testamentseinsetzungen (bisher
10 Prozent ) erhöht. Die Steilerprogression soll die¬
selbe bleiben wie bisher . Für Ehegatten und Des-
zendenten soll sie erst beim Erbteil von 100000 Mk .
beginnen , für je 100 000 Mk.

*/ „ Prozent betragen
und bis zum zweifachen des Grundstenersatzes gehen

» bei einer Million und darüber .
"

Dieser Vorschlag soll als teilweiser Ersatz der Nach-
laßsteuer gelten, welche letztere bekanntlich den Nach¬
laß ohne weiteres besteuert . Die Beratung über die-
sen Vorschlag erfolgt heute.

— Ter Enlwui f ci er Fernsprechgebühren »
Ordnung ist jetzt im Reichstag zur Verteilung
gelangt . Darnach soll für jeden Anschluß eine Grund -
gebühr und eine Sprechgcbühr erhoben werden. Die
Grundgebühr beträgt in Netzen von nicht über 1000
Anschlüssen 50 Mk. . bei mehr als 1000 bis 5000 An-
schlössen 65 Mk., bei mehr als 5000 bis 20 000 An¬
schlüssen 80 Mk . , bei ,nehr als 20 000 bis 70 000 An-
Müssen 90 Mk . Bei mehr als 70000 Anschlüssen
für jedes angefangene weitere 50000 je 10 Mk. mehr
jährlich für jeden Anschluß , der von der Vermittel¬
ungsstelle nicht loeiter als 5 Kilometer entfernt ist .
Die Gesprächsgebühr beträgt 4 Pfg . fiir jede Ver¬
bindung.

Gegen die „ Katholische Linie " in Württem¬
berg erhebt die „Tägl . Rundschau" ihre Angriffe,
lneil die drei katholischen Prinzen an der Ver¬
brennung der Leiche des Prinzen E r n st von
Sachsen- Weimar nicht teilgenommen haben. Von
Seiten des Herzogs Albrecht erscheine 'das Vorgehen
um so befremdender als er kommandierender General
des 13. (wiirttembergischen) Armeekorps sei ; 'bei der
Leichenfeier also nicht nur dem Prinzen und Ver-
lvandten, sondern auch 'dem Soldaten und Offizier
die letzte Ehre zu erweisen liatte , der lange Zeit aktiv
diesem Armeekorps angehörte , zrir Dienstleistung bei
eben diesem Kommando kommandiert war , und bis
zu seiner Erkrankung eine preußische Brigade als
Kommandeur führte . Den Anlaß , den der .Herzog
zur Dokumentieruilg seiner kirchlichen Anschauung
gelvählt. war also jedenfalls der ungeeignetste.

" Der
katholische Herzog wird toohl erst den Apostaten
Rippler p fragen l>abeii , was er zu tun hat ; aber
einstweilen untersteht er noch nicht der Kommando-
gewalt dieses Blattes , sondern der des Kaisers . Diese
Hetze gegen alles Katholische ist niehr als bemerkens-
tvert ; sie ist ein Sturmzeichen der Zeit .

Bom bayerische Kultus " inister . In der
„Augsb . Postztq.

" wird die Meldung liberaler
Blätter , daß Kultusminister von Mehner sein Ent¬
lassungsgesuch eingercicht habe , das aber abgelohnt
wurde, für gänzlich unrichtig erklärt . Die Nachricht
hatte auch eine so unlogische Fassung, indem sie von
einem Tadel des Ministers ob seines Vorgehens in
der Senatsangelegenheit berichtete , daß sie nur schwer
glaublich rvar.

8 DaS deutsch -französische Abkommen
über Marokko .

Paris , 9 . Febr. Minister Pichon äußerte sich zu
cineni Mitarbeiter de- „TempS " über das Abkommen
u. a . wie folgt :

„ Ich fett diese Vereinbarung in der Tat al» den
Forderungen der Situation DenlschlandS und Frankreichs
in Marokko in jeder Hinsicht entsprechend an . Sie wurde
nach mehrwöchigen Besprechungen abgeschlossen, welche
sich auch nicht einen einzigen Augenblick auf andere
Fragen als diejenige erstrecklen , die sie znm eigent¬
lichen Gegenstände hatten . Sie ist also mit
keinerlei Marokko fernstehenden Angelegen¬
heit verknüpft . Tie leiden Regierungen hatten nur
das einzige Bestreben , sich zu vcrständi , en , um zwischen
einander alle Ursachen von möglichen Verwicklnnjett in
den marokkanischen Angelegenheiten anszuschalten , indem
sie den verschiedenen Jnteresten jedes der beiden Länder
den ihnen zukommeiiden Teil gewahrten . Kein Entwurf
könnte dem allgemeinen Frieden nützlicher sein ; da» ist,
wie ich weiß , der Eindruck der Vertreter derjenigen
Mächte , welche ihn kennen, und ich kann nur den ver¬
söhnlichen Gesinnungen , welche in dieser heiklen
Unterhandlung die deutscheNegierung beseelt baben,
meine Huldigung darbringen ."

Ter deutsche Botschafter Fürst Radolin erklärte dem¬
selben Redakteur des „Temps" : „Ich füge hinzu, daß
diese off . ne „Auseinandersetzung Folgen haben kann,
welche sich nicht auf Marokko beschränken .

"
Ter „TempS " sagt : „ Dieses Ende de» marokkanischen

Streite» kann, wenn man will, einen Markstein in
der Geschichte Europa » bilden. Marokko war in
der Tat. wie Fürst Bülow wiederholt sagte, nur ein«
Gelegenheit. " Da - „Journal de» Debats " meint : Ter
9. Februar 1909 wird in der Geschichte der
deutsch - französischen Beziehungen epochen -
machend sein . Pichon und Cambon verdienen die volle
Dankbarkeit Frankreich», aber es sei nur gerecht, auch
dem Kaiser Wilhelm, dem Fürsten Bülow und dem
Staatssekretär v . Schoen, welche sich gewiß vor allem
von dem wohlverstandenen Interesse Teulschland » leiten
ließen , seine Huldigung darzubriagen .

Pari » , 10. Febr. D e l c a s s 6 erklärte in einem
Interview mst einem Redakteur de» „Echo de Pari»"
über da» Abkommen zwischen Deutschland und Frank¬
reich , daß dieser Einvernehmen befriedigend
sei , sowohl au» dem Grunde , daß beide Regierungen
versichert haben, daß das Abkonmien au» dem Wunsche
hervorgegaugen sei, zukünftig Meinungsverschiedenheiten

zu vermeiden , al» auch weil die wirtschaftlichen Interessen
Deutschlands und die politischen Frankreich? gewahrt
bleiben . Telcassö fügte hinzu, daß dieses Abkommen
ähnlich laute, wie das Abkommen mit England und
Spanien.

Wien , 10. Febr. Wie offiziös mitgeteilt wird , be¬
grüßt die österreichisch - ungarische Regie¬
rung da » deutsch - französische Abkommen
mit großer Genugtuung . Oesterreich-Ungarn sei
schon seit Jahren bemüht gewesen, die Entente auf
diesem Gebiete zwischen seinem Bundesgenossen und
Frankreich, daS für Oesterreich-Ungarn ein auftichtiger
Freund sei, zu erleeigen . Durch diese» Abkommen, so
schreibt das Fremdenblatt , stelle« sich die beiden Mächte
auf einen vollkoninien klaren, jedes Mißverständnis auS-
schließeiide» Standpunkt.

P a r i » , 10. Febr. „ Jntransigeant" behauptet , Deutsch¬
land hätte bezüglich der Einsübrnng deutscher Werte an
der Pariser Börse Zugeständnisse erhalten , eine Nachricht,
für die anderweitig keine Bestätigung vorliegt.

Rusland.
Oesterreich-Ungarn .

So lieber die bevorstehende Reorganisation der
österreichisch- ungarischen Armee verlautet von in¬
formierter ungarischer Seite : Bei der Infanterie
soll der Friedensstand der Kompagnie von 93 aus 125
Mann gehoben werden. Die 4 . Bataillone tverden
abgeschafst . Aus den hierdurch freiwerdenden und
den neu aufzustellenden Bataillonen werden 48 neue
Infanterie -Regimenter errichtet, so daß künftig die
Zahl der Infanterie -Regimenter 150 betragen wird.
Es werden drei neue Armee-Korps -Kommandos auf.
gestellt .

X Das neue Kabinett Bicncrth . Der „Neuen
Freien Presse" zu folge wird das neue Ministerium
wie folgt zusammengesetzt sein : Präsidium Bie¬
ne r t h, Inneres Frhr . v . H ä r t l , Finanzen Ritter
v . Bilins 5 i , Justiz Dr . v. H o h e n b u r g e r.
Unterricht Graf Stuerghk , Eisenbahnen W rba ,
Handel Dr . Weiskirchner , Landesverteidigung
Feldzeugmeister G e o r g i , öfsentlicl>e Arbeiten
R' i t t , Ackerbau Graf , deutscher Landmannminister
Dr . Schreiner , tschechischer Landsmannminister
Dr . Zacek , polnischer Landsmannminister Ritter
v . A b r a h a m o w i c z . Die öffentliche Publikation
soll am Donnerstag erfolgen. Die Christlich- Sozialen
haben ihrem Mitglied Dr . W e i s k i r ch n e r , der be-
kenntlich Reichsratspräsident ist, gerne die Erlaubnis
zum Eintritt in 'das Kabinett gegeben. Die „Reichs-
post" bemerkt dazu : „Die christlichsoziale Partei kann
keine Verantwortung für ein Ministerium über-
nehmen, das damit rechnen muß , auf einigeZeit ohne
Parlament die Geschäfte zu führen ; aber ebenso deut¬
lich erkennt die Partei Tr . Luegers die Noüvendig-
keit dieses Ministeriums und 'damit auch die Pflicht,
der Bcamtenregierung Baron Bienerths die Beruss -
ersüllung zu erleichtern . Und da können nun aller¬
dings die Christlichsoziälen kaum einen tüchtigeren
Mann an der Seite Baron Bienerths des Weges
ziehen lassen , als ihren Dr . Weiskirchner , dessen große
Kenntnis der Verwaltung und Volkswirtschaft, dessen
Tatkraft und kluge Gcwandtl)eit ihn als selbststän¬
digen Arbeiter und Berater in den Schwierigkeiten
der .Heutigen Lage unschätzbar machen .

" Als Stach,
folger Dr . Weiskirchners im Präsidium des Abge¬
ordnetenhauses ist Abg . Dr . Pattai in Aussicht
genommen.

Türkei .
X Das türkisch - österreichische Protokoll. Der

Ministerrat setzte am 8 . d . M . die Beratungen über
die neuen Vorschläge zum türkiMösterreichischenPro¬
tokoll fort . Hinsichtlich des Handelsvertrags
wurde eine Uebereinstimmung dahin erzielt, daß der
Abschluß desselben zwei Jahre nach der Unterzeich¬
nung des Protokolls erfolgen soll. Bezüglich der
Austoanderung der Mohammedaner wurde die Zcit -
begrenzung aufgehoben. Die Gerüchte über eine De-
Mission des Ministers des Aeußern sind unbegründet .

Valkanstaate «.
□ Zur bulgarisch -türkischen Verständigung. Wie

die Petersburger Telcgraphenagentnr aus authenti¬
scher Quelle erfährt , wurde der russische Vertreter in
Sofia angewiesen, der bulgarischen Regierung mitzu-
teilen , daß es nach der Meinung 'der russischen Re-
gierung wünMnswert sei , die seitens der bulgari¬
schen Regierung verfügten militärischen Maßnahmen
einzustellen . An die übrigen Mächte wurde die Bitte
gerichtet , diese Vorstellung in Sofia zu unterstützen.
Der bulgarische Minister 'des Acußern teilte dein
russischen Vertreter mit , daß der Ministerrat be¬
schlossen habe , unverzüglich von morgen ab die Reser¬
visten der 8 . Division zu entlassen. — „Moniteur
Orientale " meldete nach sickeren Informationen , daß
die Pforte letzthin neue Schritte wegen der türkisch-
bulgariMu Grenzberichtigung bei den Mächten
unternommen hat .

— Der serbische Knegsminister demissioniert.
Infolge Verweigerung der im Parlament geforderten
außerordentlichen Kredite hat der Kriegsminister
Piv 'kowitsch sinne Demission eingercicht .

<? Zunahme der Bandenbewcgung in Mazedonien.
Die Militärbehörden haben nunmehr wegen der zu»
nehinenden Banden -Bewegung in Mazedonien
strenge Maßnahmen getroffen . Außer der Einbernf -
ung von Reserven sind 50 000 Martini -Gelvehre an
die mazedonische Bevölkerung verteilt worden.

Frankreich .
© Die neue Ziviltause . Ter Pariser Korrespondent

der „Straßb . Post" erzählt in seinem Blatte über diese
neueste Einrichtung des Atheismus in Frankreich : Eine
Feier eigeecr Art fand am Sonntag in der Bürger¬
meisterei de» kleinen Städtchen? Jvry statt, das vor
den südwestlichen Toren der Hauptstadt Paris lie,t.
Ter Bürgermeister und gleichzeitig der Abgeordnete des
fast auSsa. lieblich von sozialistischen und atheistischen
Arbeiter » bewohnten RestchenS ist schon seit langen
Jahren Herr Emile Coutant , selbst ein „geeinigter "
Sozialist, dessen meist launtge Zwischenrufe jeder ge-
wovnheitSniäßige Kammer ! esucher kennt . Herr Coutant
verwaltet seinen Ort miistergiltig , wie er auch für seine
Person ein Musterbürger der Republik und die stille
Freude und der Trost de» Bevötkerungssenators Pjot
ist . denn die Zahl seiner lebenden Kinder schwankt, je
nach den Angaben der verschiedenen Gewährsmänner,
zwischen 17 und 26, und auf alle Fälle überschreitet sie
den französischen Durchschnitt um ein vielfache». E» ist
daher kein Wunder, wenn Herr Coutant die Kinder
liebt , nicht nur seine eigenen , sondern auch die seiner

Mitbürger und Verwaltungspflegebefohlenen. Und weil
er sie liebt, will er sie dcS sozialistischen und atheistischen
Heils teilhaftig werden lasten, da» er für daS einzig
Richtige und Wahre hält . Ter Bürgermeister von Jury
hat eine Art Weihe eingeführt und am Sonntag zum
erstenmal vollzogen, die er die Ziviltause nennt im
Gegensatz zur kirchlichen Taufe. Am Sonntag vorniittag
fanden sich also auf der Bürgernieisterei von Jvry acht
Elternpaare und ebenso viele Säuglinge ein, um de»
Gemeindehauptes schöne Ansprache zu vernehmen . Der
Reihe nach traten Eltern und Pate» mit den dazu ge¬
hörigen Kindern vor, und jedesmal richtete der wackere
Bürgermeister die eindrucksvoll gesprochene Frage an die
Gevattern : „Wollt Ihr die Ehrenpflicht übernehnie»,
diese» Kindes Schützer und Helfer zu sein, wenn e»
Eure» Beistände » bedürfen sollte ?" Und jedesmal ant¬
worteten die Taufzeugen mit einem lauten und ver¬
nehmlichen „Ja, wir wollen es !" Stach jedem einzelnen
Taufakte hielt Herr Coutant eine feierliche, von sicht¬
licher Rührung nicht ganz freie Ansprache an die Ver¬
sammelten und dann dankte er ben Gevattern und Eltern,
wie im allgemeinen „allen großmütigen Bürgern" dafür,
daß sie versprochen hatten, da« Kind „außerhalb jede»
Glaubensbekenntnisses in dem Kultu» der Vernunft, de»
gesunden Menschenverstandes , der Ehrenhaftigkeit und
zur Liebe für ehrliche Arbe >t und für die Republik zu
erziehen" . Und jeseSmal, wenn der Gemeindevater da»
Wort „Vernunft" ausjprach , tippte er sich mit der
Fingerspitze an die eigene Tenkerstirn , und jedcSmal,
wenn er „Republique " jagte, schlug er zur Bekräftigung
mit der Rechten auf die Rednertribüne , daß e» allen
Anwesenden durch sämtliche Glieder fuhr. Und dann
kani der nächste Täufling an die Reihe . Bei Eröffnung
der Feier spielte die Gemeindemusikkapelle von Jvry die
„ Marseill. ise" und am Schluß dieser Masscnlause er¬
dröhnten di « vier Wände de» Saales von den ehernen
Klänge» der „Internationale" . Taufwosser, Salz und
Weihwedel blieoen der Zeremonie selbstverständlich fern»
doch dafür erhielt jeder Täufling eine Tüte mit Zucker¬
werk — das aber für seine Angehörige» bestimmt war — »
sowie ein auf seinen Nanien lautenees Sparkassenbuch
uccr fünf Franken auf Gemeinseimkosten anSgehanüust .
Für Leute, die von der Retstston soviel wissen wollen
wie Hund und Katze, mag da« al» eine ganz vernünftige
Einrichtung ericheinen. I » Wirklichkeit ist die Zimt«
taufe ein weiterer Schritt auf dem Wege zur völligen
Entchristtichung der Gesellschaft und der Familie.

Rußland .
Die Abschaffung der Todesstrafe. Die Reichs«

duma hat in ihrer gestrigen Morgensiyung mit einer
aus Oktobristen, der gemäßigten Rechten , der Polen
und der Partei der friedlichen Erneuerung zusammen¬
gesetzten Majorität nach heftiger Debatte den
Entwurf b̂etr . die Abschaffung der Todes¬
strafe der Justizkommission überwiesen. Der An¬
trag der Kadettenpartei , diese Kommission zu einem
Berichte an das Plenum binnen Monatsfrist zu ver¬
pflichten , wurde abgelehnt.

Asien.
X Zur Lage in Pcrsie« . Prüiz Fermau hat wieder

die Ernennung pitt Generalgouverneur von Jspha -
pl)an angenommen . Eine Expedition gegen die
Bachtyären wird vorbereitet. —■ Stach einer Meldung
aus Rescht haben die Revolutionäre gestern das
.Haus des Gouverneurs geplündert und , verbrannt .
Der Gouverneur soll getötet sein . — Aus Täbris
wird gemeldet : Die Revolutionäre haben eine
schwere Niederlage erlitten . Fast die ganze
Stadt befindet sich in den Händen der Regiernngs -
truppen .

Amerika .
Zur Ermordung des deutsche« Gesandtschasts -

sekrctärs Becker wird aus Santiago de Chile vom
10. Februar gemeldet : Der ermordete deutsche Ge-
sandtschaftssek

'
retär Becker in gestern unter Be¬

teiligung des diplomatischen Korps , sowie der Mini¬
ster und des Untcrstaatssekretärs des Aenßeren be-
erdigt tvorden. In Vertretung des Präsidenten
wohnte ein Adjutant dem Leichenbegängnisse bei .
Die ärztliche Untersuckmng hat ergeben , daß Becker
durch drei M e s s e r st i ch e in die Herzgegend ge¬
tötet wurde . Der deutsche Gesandte und ein Gesandt-
,
'clxsttsattachä haben seit Verübung des Verbrechens
von neuem Drohbriefe erlMen . Es wird an¬
genommen. daß die Mörder dieselben Personen sind ,
tvclche die Gesandtschaft wegen verschiedener Mord¬
taten vor Gericht zu ziehen sich bemühte. Der Por¬
tier der Gesandtschaft ist geflüchtet. Es sind 25 060
Pesos geraubt . Tie Polizei ist eifrig bemüht , das
Verbrechen aufzuklären.

Sacken.
Karlsrust « , 11 . Februar 1909.

© Interessantes in Sachen Ko b-Geck.
Ter „ Vorwärts " hot abermals Mitteilungen au »

Pforzheim bekannt gegeben , welche für weitere Kreil«
von Interesse sind. ES wird über den Verlauf der Ver¬
sammlung von Samstag A "end berichtet , welche Geck
„ ein Vertrauensvotum" erteilt und nahezu einstimmig
seine Kandidatur auf estellt hat ( mit 126 von l ""
Stimmen .) In der „ lebhaften Debatte" über den Vor¬
bericht sei nian auch auf die im „Vorwärts" ceschienenc »
Artikel zu sprechen gekoiimieii , „deren Behauplungen
den wesentlichen Punkten sich bestätigten "

. Der Verfasst ''
stellt fest :

„ ES ist erwiesen , daß seitens eine» Ptorcheimer Genom »
de » , Subloniitce ein Antrag nmcrbreitei wurde , die Kan« '
bi tur Geck in den heute noch aussichtslosen Wahlkreis abz»
schieden ."

Und weiter : , ,,
„Ferner bezeugten sämtliche Teilnehmer der Wahlkr " »^

konteren; die dem „ Vorm .
" initgeieilte Aeustcrnng de?

nassen Ko b gegen die W-iederanfsieLullg Geck» . "
Damit ist die Aeußerung Kalbs gemeint , er >° crD

sich „mit Geck nickt mehr wählen lassen".
Natürlich möchte Kolb die Aeußerung jetzt nickt g«"

haben . Gewählt möckte er unter allen llmstan °
werden, und Geck '» 'Wahl kann er nicht hindern . J
solchen Umständen wäre es ganz am Platze , W '

VJ (
-

e<
Genossen von ihm verlangen würden , daß er seine A« -v
rung mit Bedauern zurücknehme und im Falle der t>
rung ihn selber fallen ließen . ..

ES kam noch Anderes vor, waS direkt gegen Kow i
richtete. Bekanntlich hat er lviederbott seinem
Geck mit der „ Abrechnung " auf dem Parteitag 6« »
Sinn erzählt der PforzheimerBerichterstatter :

„Die Wahl der Delegierten zum Parteitag in ON^ ^
wurde verbunden mit dem Auftrag a« die Erway



verhindern , daß auf dem Parteitag die Zeit mit persönlichen«uSeinandersetzungen vergeudet wird."
Uevrigens vat Kolb bereits „Lunte gerochen " und selbst

« klart , die Zeit sei „ zu ernst" , als daß derartige Erörte-
ftattftuöen könnten.

ni * 1)r ro 'r& Kolb von etwa » Anderem betroffen .
<>ls Kandidat für Pforzheim wurde „ Genosse " Harter
von Mannheim aufaestellt . Von diesem wird gesagt :

»Auch er gab die Erklärung ab. daß eine Einigkeit in der
oratnon am besten durch die parieigenöisiicbe Disziplin cr-
»NDt nerde , der qrmäß jeder Parteigenosse sich den Be-
inllussen des Parteitages als höchster Instanz fügt."

Auch dazu wird Kolb sich bequemen müssen. Und er

anders
^ ^ bringen . Er kann ja so und kann auch

Ten Schluß bildet Etwas , was Kolb gewidmet ist und
zugleich der Mannheimer „Volkrstimme " :
, »Tie Mannheimer „ BolkSst." hat die Liebenswürdigkeit.

Wrer Sonntagsnummer in einer Polemik gegen den
"»rtigen „ Generalanz ." zu bemerken :

„ Vom „ Vorw ." wurde unserm Kollegen Kolb von
einem gesinnnngSgenössischen Waschweib der Ausspruch
in den Mund gelegt , mit Adolf Geck kandidiere er
nicht mehr ."

, Wir begreifen, daß der jetzt auch von der Parteiversamm-
w«g in Pforzheim bestätigte AuSipruch Kolb'S unserem
»mnnhcimer Parteiorgan im gegenwärtigen Augenblick recht
Unbequem ist.

Aber deswegen brancht sie doch nicht gleich ihre Entrüst.
U"g nach der falschen Seite zu kehren und einen Mitarbeiter
« » Vorw ." mit einer Beleidigung anzuiallen ."

Atio Kolb'» Sentenz, er lasse sich mit Geck
^ ichtwieder wählen , „auch von der Parteiversamm-
'Ung in Pforzheim bestätigt " !

Kolb wird froh sein , wenn er gewählt wird und er
wird bereitwillig auch Geck als FraklionSvorstand an-
*ehn,en und ihm auch die — andere Wange Hinhalten.

* Obkircher » ach seinem eigenen Urteil
unschuldig .

. Mannheim . 10 . Frbr. Gelegentlich eine» Bierabend »,
?fn der Jungiberale Verein veranstaltete , kam der Chef
« r nationalliberalen Partei Dr. Ovkircher auf da»
Leitern de» Blocks zu sprechen . Er führte u . a. au» :
Ader der andere Teil , mit dem wir zu verhandeln hatten ,
m nicht erfüllt gewesen von dem Bewußlscin der Größe« r Ausgabe , von dem Maß von Uncigennützigkeit, da »
?** diesen Verhandlungen erforderlich war. Kleinlich .
Mbgicrig , mandatsgierig, auf solche Weise ist man un»
dntgegengetrcten. Wir find ihm entgegengekommea bi»
i" einer sehr weit vorgeschobenen Grenze . Ader einmal
?, u6te ein Halt geboten wer en. Wir hätten un» lächer»
"ch gemacht, wenn mir weiter entgegengckommen wäre ».
Wir hätten uns geschadet, wir hätten un» die Schlag»
« aff im künftigen Wahlkampf , der ein sehr schwerer sein
wird, geschwächt. Wir hätten unseren eigenen Gesinn¬
ungsgenossen die Freudigkeit im Wahlkampfe grnöinmen .
Wir müssen nun versuchen, in die neuen Verhältnisse«nr zu schicken und auf dieser kleineren Basis den Kampf
"ufzunehmen . Wir sind frei und selbständig . Ein
Gegensatz zwischen Alt und Iung war in wichtigen
-Lnigen niemals vorhanden .
0 3 “ c?t . „Bierabend " waren, wie die „Neue Bad.
r > l' ' o .̂

stüeüt. auch Freisinnig« und Demokraten ge¬laden ! Man wird darauf noch zurückkommeu! —
Sie Absichten der Rationattib „ a, „ mit de«

Linksltberalen .
Die Nationalirberalen sind, wie die „Bad . LdsM .

"
? u^ eslrhrt hat,,der Meinung, . daß es ganz gut sei.wenn bet der nach,ten Wahl t>te einzelnen Mockpar-« len gesondert Vorgehen , damit einmal die Stärke -
^brhältnisse festgestellt würden . Dann erst auf Grund
dieses Stärkeverhältnisses könne man «inen neuen
Bejitzstand der Linksliberalen in einem zu erneuecn-
En Block feststellen . Wir haben schon geschrieben ,
vas sei der reinste Hohn für jeden Kenner der poli-

Verhältnisse. Es ist daher nichts Neues , wenn
»Volksstimme " in Nr . 40 „ die neue Block-

^ ge " alz „eine schwere Gefahr für die Linkslrbe-
ralen " bezeichnet und schreibt :
. »Das stärkste Risiko laufe :« dabei die Demokraten ,

« iner Partcianhang in den bisher in ihrem Besitz
,̂ k>ndlich<n Kreisen Konstanz-Stadt (Venodey ) , Lahr-
" >nd (Heimburger ) , Ofsenburg -Stadt (Atüser) , Schwetz-
^ iÄhrig) und Mannheim III (Vogel ) so schwach ist,
. 8 für sie die Gefahr , die erforderlichen 15 vom Hundert
out ^ ^ stebenen gültigen Stimmen im ersten Gang nicht
- möubringen , sehr nahe liegt , und di« deshalb in dent ng >ien Blockverhandlungcn auch die größte Geduld und
. » weiteste Entgegenkommen gezeigt haben. Was aber
nin " ' lt>c ,!n ft« die 15 Prozent nicht erreichen ? Dann

^ .diesen Kandidaten alle Blockabmachungen fürs
«weite Treffen nichts, weil sie unweigerlich von der lvei .

passiven Beteiligung an der Wahl ausgeschlossen
und selbst der teste nationall iberale Wille ihnen

idn mehr möglich machen könnte, was das Gesetz
dot!" verwehrt . Selbst der Sozialdemokratie wäre es

J‘e v 'dht selbst auf den Sieg rechnen könnt «, un-
im Entscheidungskampf mit dem Zentrum dem

»^ ^ vrraten . Freisinnigen oder Nationalsozialen vor dem
, ^ ." vvallib« ralen den Vorzug zu geben , sobald die
. .K " , weil hinter den gesetzlichen 15 Prozent zurück-
vcr ® denn zweiten Treffen auszüscheiden hätten und
1»,, „ aiwnalliberale allein von den Blöcklern in den zwei »" Mahlgang käme .
zir ^sad das ist es ivohl auch gewesen, worauf di« Ob.

■s™tn bei den Verhandlungen zur Erneuerung —
anl ' vrom Standpunkt aus kesser gesagt : Nichterneuer,
e : ° des Blocks spekulierthaben : nämlich daß sie , die Na.

Avalen , in den meisten , wenn nicht in allen bisher^ Eesitz befindlichen Bezirken im zweiten Wahl-
ftpj ? veben den Sozialisten allein gegen den Rechtsblock
rni vleiben, und daß dann die Linkslibe -
- „ ! 5 vielleicht auch di « Sozialisten , im
ÜW T

, *>€ n *lcn Treffen wohl oder übel
Rerf ! * I öu ihrer Unterstützung gegen d ie
in «rf? C

0 ' V,ranrücken müssen . Die Linksliberalen ,
Nack,

die Demokraten , mögen sich vorsehen, daß sie
tvi^ >° r ^ ^ vsten Wahlgang sich nicht in einer Situation
fef . f i • ' die sie — zu spät ! — zu der schmerzlichen
ber,'» , n,§ dränge, , müßte , daß ihr wertvollster Besitz der
?iim Taktik desselben ehemaligen BlockiruderS
der ,^ pker gefallen ist , der dann noch auf ihre Hilfe in
Cav. f l Wahlschlacht Anspruch erheben würde.

~ « monitil
Ab , ;

"doiksstintrite " zeickmet Hier ganz richtig die
sollen f ^ tfonalliberalen . Auf was anderes
Sit,, » : ;

b Nationalliberalen in der gegenwärtigen
auch rechnen , als darauf ? Und wi r glau .

? aß sie sich verrechnen. Der Zen-
lblocks l n Richtungen des Groß -
der Fall ^ «

DE " ' ie tum Tann tritt wahrscheinlich
daß eine von Bodman sprach.

^ g en m,t dem sieg des Zentrums in der ersten

und zweiten Wählerklasse , während den Sozialdemo¬
kraten die dritte Klasse verblieb . Wären die Sozial¬
demokraten in der dritten Klasse unterlegen, so märe
der letzte Sozialdemokrat aus dem Bürgervusschnß
hinausgewähtt worden. Der Wahlkamps war ein
äußerst heftiger und es wurde sowohl Vonseiten der
Sozialdemokraten wie von ihren Verbündeten, der
sog . liberalen Rathauspartei das denkbar Aeußerste
geleistet . Am Tage vor der Wahl hatten die Sozial¬
demokraten noch eine Versammlung einberufen, in
welcher von einigen sozialdemokratischen Rednern
die dicksten Unwahrheiten und Verdächtigungen
gegen unsere Vertreter aus dem Rathaus erhoben
wurden . Die treuen Verbündeten der Sozialdemo¬
kraten waren in dieser Hetzoersammlung anwesend .
Der Bürgermeister und der ganze Beamtenapparat
mit wenigen Ausnahmen haben regen Anteil ge¬
nommen. Tie außerordentliche Tätigkeit , wie sie
gerade von dieser Seite noch entfaltet wurde , um
den Sieg der „Genossen " zu erringen , ist besonders
bemerkenswert. Sehr viele Zentrumslente haben
sich durch die demagogischen Wühlereien verleiten
lassen, den von der Rathauspartei eingehändigten
Zettel abzugeben.

Auf unserer Seite , das dürfen wir uns nicht ver-
hehlen , war in der dritten Klasse etivas Wahlflauhett ,
und es ist auch von unseren Leuten zu wenig am
Wahltag gearbeitet worden. Daher der Vorsprung
der soz. Stimmen in der dritten Wählerklasse. Wie
das nun so geht, der Appetit kommt beim Essen . So
war es allch bei den rot-blau Verbündeten, und am
Abend des ersten Wahltags wurde siegesgewiß hin-
ausgerusen : „Alle drei Klassen werden wir ge-
winnen , nicht einen Mann darf das Zentrum er¬
halten " . Die Herren hatten aber zu früh gejubelt.
Die tapferen Zentrumsmänner sind auch auf dem
Plan erschienen und am Abend, als das Wahlresul¬
tat verkündet wurde, das einen schönen Sieg des
Zentrums enthielt, gingen etliche mit etwas ver-
längerten Gesichtern über das Rathaus hinunter .
Nun galt es noch , den Sieg in der ersten Klasse zu
erringen . Die Verbündeten hatten , um sich den Sieg
zu sichern, sämtliche verfügbaren Truppen zum Aus-
schwärmen kommandiert, um die Wähler einzu¬
fangen . Allein unsere Zentrumsleute haben ihre
Pflicht getan und die Hoffnung der Gegner zu
schänden gemacht . Die Wahlbeteiligung war eine
sehr starke . Von 70 Wahlberechtigten haben 67 ab-
gestimmt. Zwei sind krank und einer fehlte . Das
Resultat der Abstimmung ist für das Zentrum ein
sehr günstiges. Es wurden abgegeben für das Zen-
trum 36, für den Block 30 Stimmen . Das ist ein
bedeutungsvoller Sieg des Zentrums . Um so be-
deutungsvoller , als in den nächsten drei Jahren
innerhalb der Gemeindeverwaltung wichtige Ent¬
scheidungen getroffen werden. Die liberal - sozia-
listischen Gegner strengten daher auch all ihre
Kräfte an , um zu verhindern, daß diese Entscheid -
ungen, insbesondere die Neubesetzung des Gemeinde¬
rats , in welchem bisher immer noch von früher her
die bisherige liberale Rathauspartei die Mehrheit
hatte, im Sinne deS Zentrums getroffen würden.
Schon verkündete der „Volksfreund" nach dem
sozialistischen Sieg in der dritten Klasse, wenn nicht
alle Zeichen trügen , würden die Gegner in allen drei
Klassen siegen . Der Gewährsmann des „Volks-
freund" hat sich hier aber als schlechter Zeicheirdeuter
bewiesen , denn der Sieg in der dritten Klasse blieb
der einzige der Rathauspartei . Und die Ironie des
Schicksals wollte es, daß die liberal -sozialistische
Zusammenarbeit zwar den Sozialdemokraten die
Hälfte der dritten Klasse erhielt, daß aber die Lide-
ralen in allen Klassen leer ausgingen . Die Be-
sitzvcrhältnisse der Parteien stellen sich jetzt so wie
seit drei Jahren , daß nämlich die Sozialdemokratie
die Hälfte der Ausschußmitglieder der dritten Klasse
hat : alles übrige besitzt das Zentrum .

Der „Volksfreund" nimmt unterm 10. Februar
di« Sache von der für ihn besten Seite und setzt den
sozialistischen Sieg in der 3 . Klasse auf das Konto
des Abg . Beizer , dessen „Sprüchlein gegen die bösen
Sozialdemokraten " die Wähler satt hätten . Wir
begreifen es, daß der .Bolksfreund " so schreibt. Er
muß so schreiben, weil die Sozialdemokratie keine
Mühe und kein Geld , aber offenbar auch keine Lüge
— die ist nach sozialdemokratischen Grundsätzen er¬
laubt — scheuen wollen, um dem Abg . Beizer das
Mandat abzunehmen. Solches haben die Herren schon
offen ausgesprochen . Dabei muß der Abg . Beizer
auf jede Weise heruntergerissen und für alles ver-
antwortlich gemacht werden, was irgendwie geschieht
oder geschrieben wird . Sogar Artikel aus dem Oden-
wald hat ihm der „Volksfreund" schon zugeschrieben .
Unsere Gesinnungsgenossen im Bezirk werden sich
diese Absicht der Genossen merken und um so eifriger
sein in der Arbeit für unsere Sache . Ganz bcson-
ders die Presse muß verbreitet werden. Wo die
Zentrumspresse tagtäglich hinkommt, da kommt die
Sozialdemokratie nicht vorwärts , wo man sich aber
um die Presse nicht annimmt , da drängt sich alsbald
der rote 'Freund ein.

Kieme badische Chronik,
a . Karlsruhe , 10. Febr . (Verband der badischen Eisen.

'bahnbeamten und -Arbeiter .) Im unteren Saal « des Cafö
Nowack fand gestern abend eine von sämtlichen hiesigen
Bezirksvereinen gut besuchte Versammlung der Orts ,
gruppe Karlsruhe deS Verbandsbad . Eisenbahn ,
beamten u . -Arbeiterverein « statt , in welcher
Herr Revisor O st e r t a g den Vorsitz führte und der Vor.
sitzende des Verbands Herr Revisor Trautmann über
die beabsichtigte Gründung eines Verbands -
bureaus mit eigenem Verbandssekretär und
eines VerbandSorganS referierte . In ?Lstürck>igen
sehr beifällig ausgenommenen Ausführungen wies der
Referent in klarer Weise auf die großen Vorteile dieser
beiden Einrichtungen , welche der erste Verbandstag am
24 . und 25. Oktober, der hier tagte , einzuführen be-
schlossen ha 'le , hin . Der neue Verband wurde mit einem
fahrenden Zuge in glänzender WKse verglichen , dessen
treibende Kraft die neuen Institutionen bedeuteten . Den
mit lebhaftem Beifall aufgenommerren Darlegungen
schloß sich der zivcite Verbandsvorsihende , der Vorstand
der badischen Eisenbahnarbeiterorganisation , Müller ,
an , der ebenfalls warm für die Sache eintrat . An der
anschließenden Diskussion beteiligten sich Bureauassistent
Keller , der eine glückliche Fahrt des VerbandszugeS
nur dann gesichert glaubt , wenn nicht durch falsche
Weichenstellung der Kurs gefährdet sei, eine Anspielung
auf den Verband der Bahn « und Weichenwärter , deffen
Zustimmung zu dem Projekt noch fraglich sei. Verbands .
Vorsitzender K l a u e r vom Bahn- und Weichenwärter»
verband erklärte hierauf , daß die Borstandschaft und ein

Teil der Bezirksvereine seines Verbandes für die Grund -
ung des Verbandsorgans rc. sei , daß aber erst auf der
demnächst stattfiudcnden Generalversammlung sich die
Sachlage völlig regeln würde . Schaffner Ziegler , Vor¬
sitzender des Schafsnerbezirksvereins Karlsruhe , erklärt
unter dem Beifall der Anwesenden, daß von 180 Mitglie¬
dern des hiesigen Bezirksvereins sich bereits 165 für das
Projekt ausgesprochen hätten . Bremser Rick . Karlsruhe
macht die gleick)e Wlitteilnng seitens der Bremser . Eekre.
tär Heini vom badischen Eijenbahnerverband schilderte
hierauf in längeren Ausführungen den Wert des Ver¬
bandes für die Eisenbahnarbeiter . Der engere Zu.
sammenschlutz zwischen Beamten und Arbeitern habe keine
Beeinträchtigung der Disziplin zur Folge, im Gegenteil ,
man käme sich rein menschlich näher und lerne die per»
sönlichen guten Eigenschaften mehr schätzen. Straub
vom Badischen Eisenbahnerverband glaubt , daß die ge¬
ringe Erhöhung der Beiträge keinen Grund bilde, der
Sache fern zu bleiben. Revisor Traut mann dankte
den Einzelrednern und brachte in seinen Schlußworten
die ideale Seite d« S Berbandsgedankens zum Ausdruck
und gab der Hoffnung Raum , daß sich der Verband in er¬
sprießlicher Weise zum Nutzen der Allgemeinheit wie des
Einzelnen entwickeln möge . Vorsitzender O st e r t a g gab
anschließend einen Beschlus -enüvurf der heutigen Tagrmg
bekannt, der einstimmige Annahme fand und folgenden
Wortlaut hatte :

„Die am S. Feit-ruar 1009 im Eaferestaurant Nowack
stattgefundene gntbesnchte Versammlung der Ortsgruppe
Karlsruhe des Verbands badischer Eisenbahnbeamten
und Arbeitervereine stimmt dem Beschluss« des ersten Per -
bandestages vom 24 . und 25 . Oktober vorigen Jahres z u.
ein Verbandssekretariat und eine Ver¬
ba ndszcitungzugründen und di« Kosten auf die
einzelnen Verbandsvereine nach dem Vorschlag « der Ver¬
bandsleitung zu übernehmen.

"
Lademeister 5t ö l in e l sprach den Wunsch nach öfteren

Zusammenkünften der hiesigen Ortsgruppe aus . Der
Vorsitzende Oster tag erwidert « , daß noch im März eine
solche mit Vortrag stattfinden werde. Um halb 12 Uhr
wurde die sehr anregend verlaufene Versammlung , in
Ivelcher Beamte und Arbeiter einträchtlich sich zusammen,
gefunden hatten , geschlossen. Di « rührig « Verbandsleit¬
ung , an deren Spitze der Verba :ck>svorsitzende Traut ,
mann , wird in den nächsten Wochen in sämtlichen Orts »
gruppen Badens ähnliche Referate zur Klärung der Sach¬
lage abhalten und zivar am 12. Febr . in P f o r z h e in:.
13. Febr . in Heidelberg . 14. Febr . in Lauda ,
17 . Febr . in Mannheim , 20 . Fälic. in Basel ,
21 . Febr . in W a l d s h u t , 27 . Febr . in V i l l i n g e n,
28 . Febr . in Konstanz , 2 . März in Offenburg und
am 5 . März in F r e i b u r g.

Söllingen a . Rh„ 9. Febr . In stiller Zurückgezogen¬
heit Eei ihrem Sohne Pfarrer D r ol l in Rohrbach b . H .
feierten die Eheleute Joseph Droll und Euphrosina
geb . Haungs am 0 . Februar das seltene Fest der gol¬
denen Hochzeit . Es war der Wunsch des Jubelpaares
von jeder Festlichkeit abzusehen. Voll Dank gegen Gott ,
der ihnen dieses seltene Glück bcschieden , glaubten sie
dieses Jubelfest nicht besser feiern zu können , als durch
andächtigen Empfang der heiligen Sakramente aus der
Hand ihres geistlichen Sohnes und Beiwohnung der von
ihn : zelebrierten hl. Messe . Trotz aller Still « ist es doch
eben auch in Rohrbach bekannt geworden und manche
Gratulation wurde dem greisen Ehepaar zuteil . Auch
Herr Bürgermeister Kaltschmidt hat das Jubelpaar aus¬
gesucht , um ihm persönlich die Glückroimsche auszusprechen,
und manche Träne glänzte in den Augen des Jubel¬
paares , als die barmherzigen Schwestern mit weißgeklei¬
deten Kindern erschienen, um aus den: Munde der
Kleinen ihnen die Sgenstvünsche aussprechen zu lassen.
Möge es dem Jubelpaar « vergörint sein , auch die dianian »
tene Hochzeit feiern zu können . Das sei auch unser Glück»
und Segenswunsch . DaS walte Gott .

~~ Mörsch , 11 . Febr . Die Bürgermeisterwahl
steht vor der Tür «. Am 23. d . M . läuft die Dienstzeit
unseres jetzigen Bürgermeisters ab . Die Wahl ist auf
12. Februar angesetzt.

Lokales .
ölarlsrube . 11 . Februar itlvg.

+ Der Mannergesangverein Karlsruhe (E . V .) hielt
am 30. Januar in seinem Bereinslokal die statuten»
mäßige Mitgliederversammlung ^Generalversammlung )
ab . Herr Präsident Wacker eröffnet« die Sitzung ; hier,
auf erstattete der erste Schriftführer Herr Utter -
mann Len ausführlichen Jahresbericht , aus dem her»
vorgeht, daß der Verein , wie schon seit einigen Jahren ,
unter der jetzigen Vorstandschaft sich in stets ausjtcigcnder
Richtung bewegt, wofür der Zuwachs an Mitgliedern und
am Vermögen die Beweise liefert . Herr Kassierer
Z a e p fe l erstattete Len Kassenbericht , worauf die 5«assen »
revisoren berichten konnten, daß di« Kasse bestens geführt
und gut in Ordnung sei, toovon die Versammlung gerne
Kenntnis nahm und Decharge erteilte . Der tveitauS
größte Teil der Vorstandschaft wurde wieder gewählt.
Es ivar eine Reihe von Anträgen gestellt, di« Aender»
ungen der Statuten beztvecken sollten. Die Versammlung
war jedoch konservativ genug, ihre alten und erprobten
Statuten beizubehalten . Die gesai^ liche Leitung ruht
seit Juni in den Händen des Musikdirektors Herrn
Herm . Sonnet aus Pforzheim ; es konnte die Vorstand«

S der Versamnilung ihre feste Ueberzeugung aus-
:n , daß durch die Wahl des neuen Chormeisters der

Verein in der Lage sein wird , der ruhmreichen Ver»
gangenhcit unter dem zum Ehrenchormeister ernannten
Sminarlehrer Herrn Thomas Reinfurth neue Erfolge
hinzuzufügen . Nachdem der erste Vorsitzende Herr A .
Wacker angesichts des bevorstehenden 25jährigea
Stiftungsfestes an die tätige Unterstützung und
Mitwirkung der Mitgliedschaft appelliert hatte , wurde di«
Versammlung mit einem Sängerhoch in später Stunde
geschlossen.

# Die Sozialpolitik d>c8 Reichstages und die tech¬
nischen Angestellten. UÄer dieses Thema sprach vor¬
gestern abend Architekt K a u f m a n n , der Oberbeamtc
des deutschen Tcchnikerverbandes, in einer gut besuchten
Versammlung des Technischen Vereins Karlsruhe . Red¬
ner betonte, er wolle mehr Freude und Lust zur sozialen
Betätigung in die Technikerkreise hineintragen . Die
Katastrophe in Radbod Hab« dazu beigetragen , das
deutsche Volk aufzurütteln und aufzuräumen mit der
Phrase , daß die Kompottschüssel der Sozialpolitik voll sei.
Die Sizialpolitik oder die Einloirkung der öffentlichen
viewalten auf die Lebensverhältnisse der wirtschaftlich
Schwachen beseitigt manche berechtigte Unzufriedenheit .
Wenn wir über Sozialpolitik sprechen, liegt uns jede
hetzerische Tendenz fern . Im Jahre 1882 haben sich
49,05 Prozent der deutschen Bevölkerung von der Land¬
wirtschaft ernährt , heute leben bereits 66,17 Prozent von
Industrie und Handel . Dem mutz auch in der Gesetz¬
gebung Slechnung getragen werden. Den Arbeiterorgani .
sationen ist es mit zu verdanken, ivenn man jetzt anfängt ,
sich auch mit den Technikern zu beschäftigen. Im Jahre
1905 habe der Abg . P o t t h o f die Forderungen der
Techniker zusammengefaßt und dem Reichstag vorgelegt,
wo man sie als „rührend bescheiden " bezeichnete . Gleich-
wohl sei noch keine von ihnen erfüllt . Einige wenige
seien von der Gewerbeordnungskommission ausgenommen.
Die wirtschaftliche Freiheit stehe auf dem Papier . Wir
haben wohl einen gesetzlichen Wucherschutz , aber keinen
gegen wucherische Ausnützung der Arbeitskraft . Mne
Enquete in Großberlin habe ergeben , daß viele Kollegen
im Monat nur 100 Mk . erhalten ; 80 Prozent erhalten
nicht über 300 Mk. In Altena legt eine Firma dem
Angestellten vor der Anstellung einen Fragebogen vor.

auf dem nach den unglaublichsten Dingen gefragt wird :
Warum er die letzte Stellung verlassen, ivelcher Kon¬
fession , ivelcher Partei er angchöre , wie viel Kinder er
habe, ivelche Zeitung er lese. Ob und zu welcher Organi¬
sation er gehöre ; ob er ganz gesund sei , auch geistig?
„Sollte in Bezug auf Sie oder Ihre Familie noch etwas
vorliegen, so teilen Sie uns auch das noch mit ." In
München wurde Kollege Henne in di« Gemeindevertret¬
ung gewählt , mutzte aber immer besondere Erlaubnis
zum Besuch der Sitzung nachsuchcn . Als einmal der
Direktor nicht da ivar, ließ sich Henne durch einen
Kollegen entschuldigen. Abends erhielt er lvogen unbe¬
fugter Entfernung die Kündigung. ^»Sodann beschäftigte
sich Redner mit der GewerbeordnurigSnovelle. die in Be¬
zug auf int Konkurrenzllausel «in Kompromiß erhalten
soll statt völlige Beseitigung der Klausel . Weiter tritt
Redner für den Erfinderschutz der 2lngcfl«ttt«n , die Aus¬
dehnung der Gewerbefreiheit auf di« Techniker ein durch
Einführung von Arbeitsgerichten mit Mieilungen für
Arbeiter , Angestellte und Techniker . Wir wehren uns
gegen die Arbeitskammervorlage , lverk sie eS uns nicht
möglich macht , eine eigene Standesvertretung zu er.
langen . DaS Gesetz betr . di« staatlichen PensionS» und
Hinterbliebenenversicherung für Privatbeamte iverde in
Bälde dem Reichstag vorgelegt. Der Abg. P o t t h o k
habe sich geäußert , er glaube , daß eS bis 1910 in Kraft
treten könne . Der Block habe das Bedürfnis , « in« soziale
Tat zu leisten. ES freue ihn, tvenn das vlesetz auS diesem
oder einem anderen Grunde zustande komme. Redner
ging schließlich noch auf die schlechte Lage der Techniker
beim Staat ein , wo sie vielfach mit Mlitäranioärtern
gleichgestellt werden, ohne Rücksicht auf ihre Vorbildung.
Gelviffe Gemeinden suchen pensionierte Techniker zu
loahren Hungcrlöhnen . Wir hcklen die Pflicht , unsere
Verhältnisse zu studieren, in den politischen Parteien
mittätig zu sein und dort den Starckipunkt der Techniker
zu vertreten . Redner warnt vor eigenen Parteigcbilden .
In der anschließenden Diskussion, an der sich außer dem
Vorsitzenden nur ein Vertreter der nationalliberalen
Partei äußerte , betonte der Referent : Wir wollen Fühl ,
ung nehmen mit allen politischen Parteien . Auch er¬
wähnte er , daß in Baden manche Techniker infolge der
Krisis statt einer Teuerungszulage eine Gehaltsverkürz ,
ung erhielten . Der Referent fa:ü> mit seinen sachlichen
Ausführungen lebhaften Beifall .

Bus dem Cerichfsfaal .
TE. Karlsruhe » 8. Febr . (Strafkammer II .) Vom

Schöffengericht Pforzheim ivar in dessen Sitzung vom
21 . Dezember der Preffer Christian Hetz aus Oeschel-
bronn ivcgen Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängnis
verurteilt worden. Gegen dieses Erkenntnis legte der
Angeklagte Berusung ein, die aber als unbegründet ver¬
worfen wurde.

Unter der Anklage der versuchten Erpressung stand der
.Kettenmacher Emil Heinz aus Büchenbronn vor Ge¬
richt. Er hatte am 1 . August an den Privatier Franz
Holzhauer in Pforzheim einen Brief geschrieben , in wel .
chem der Genannte aufgesordert wurde, „ bis nachmit¬
tags 5 Uhr 120 Mk . zu schicken, andernfalls er wegen
Hehlerei angezeigt werde und dann hinter die schive .
dischen Gardinen komme" . Der Angeklagte gab zu, den
Brief geschrieben zu haben . Er tvar früher bei Holz¬
hauer in Arbeit und behauptet« dadurch erfahren zu
haben , daß dieser seinerzeit DoiAlemuster gekauft hätte ,
die nicht auf ehrliche Weise erworben gewesen seien.
Beiveisen konnte Heinz diese Behauptung nicht. Den
Brief will er an Holzhauer gerichtet haben, um von die¬
sem Geld zu erlangen , das ihm dazu dienen sollte , von
Pforzheim fortzukonrinen, rvohin er ni« mehr zurückge¬
kehrt wäre . DaS Gericht erkannte gegen den Angeklagten
auf 2 Mvnate Gefängnis .

Wegen Vergehens gegen das NahrurlgSmittelgefetz
tvaren der Häiwler Fabian Schäfer aus Neuthard und
dessen Ehefrau Elisabethe geb. Baumgartner von da vom
Schöffengericht Pforzheim zu je 50 Mk . Geldstrafe »er.
urteilt worden . Di« Angeklagten rekurrierten gegen die¬
ses Erkenntnis an die Strafkammer , aber ohne Erfolg ,
da dies« ihr« Berufung kostenfüllig Vertvarf.

In der am 11 . Noveniber vor dem Schöfjeî ericht
Pforzheim verhandelten Anklage gegen die Stcinhaner
Karl Friedrich 5k r ü g e r und Jakob Krüger aus
Sulzfeld erkannte das genannt « Gericht gegen Karl Krü¬
ger auf 4 Wochen Gefängnis , bezüglich des Jakob Krüger
auf Freisprechung . Gegen dieses Urteil legten die
Staatsairwaltschaft und der Angeklagte Karl Krüger Be-
rufung ein . Beide Berufungen wurden verworfen.

E . Karlsruhe , 9. Febr . (Strafkammer II ) . Die
Pforzheimer Polizei rückt mit rastloser Energie den so.
genannten Goidschnipslern und Edelmetalllichlern zu
Leibe. Sie hat dabei keine leichte Aufgabe, denn es ist
schwierig , dxm lichtscheuen Treiben , besonders der ge¬
werbsmäßigen Hehler , auf die Spur zu kommen und eS
so zu enthüllen , daß die Verdächtigen auch gefaßt werden
können . Trotz dieser Schwierigkeiten gelingt es aber
doch , in den meisten Fällen die Schuldigen zu ermitteln ,
wie aus der Verhandlung mehrerer Anklagcsachcn her¬
vorging, die heute die Strafkammer 'teschäftigten. Zu¬
nächst mußte sich der in Pforzheim wohnhaft« Auskäufec
Franz Josef Bahr aus Gamburg wegen gewerbs¬
mäßiger Hehlerei und Diebstahls verantworten . Der
Angeklagte hatte in den Jahren 1907 und 1908 auS dem
Geschäfte des Fabrikanten E . Todt in Pforzheim , bei dein
er damals in Arbeit stand, Kräheabfälle im Wert« von
40 Mark entwendet und an die Graveure Müller und
Piram für 18 Mark verkauft . Er hatte dann weiter im
Jahve 1908 Doubleschmpsel und Kettenabfälle , die von
dem Ausläufer Lichtenberger gestohlen worden waren ,
diesem für 1 Mark äi gekauft und eiugcschmolzen . Für
das geschmolzene Edelmetall löst« er nachher 10 Mack.
Bähr ivar geständig. Er erhielt heute 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust .

Im Zusammenhänge mit den: Falle Bähr stand die
im Anschluß an diesen verhandelte Anklage gegen den
Ausläufer Jakob Ludwig Lichtenberger auS
Brötzingen wegen Diebstahls im Rückfall . Der schon
häufig vorbestrafte Angeklagte ivar beschuldigt, in der
ersten Hälfte des Jahres 1908 aus dem Geschäft« der
Firma Mttrle in Pforzheim Double - und tkettenabfälle
entwendet und sie an den Ausläufer Bähr verkauft zn
Halen. Der Angeklagte stellte die Diebstähle in Slbrede ;
er wurde aher durch die Beweisaufnahme überführt und
aufgrund derselben zu 8 Monaten Gefängnis und
3 Jahre » Ehrverlust verurteilt .

Wiederum um einen Hehlereiprozetz handelte «S sich
bei der folgenden Anklage, die sich gegen den Graveur
Franz Piram aus Dillweißenstein richtete. Der seit
10. Juli v . I . verhaftete Angeklagte hatte von Anfang
1907 bis Mitte 1908 dem heute verurteilten Ausläufer
Bähr mrd anderen noch unbekannten Dieben Gold- und
Silberschnipsel , Karabiener , Goldplättchcn, Doubleschnip-
sel und Kettengleiche abgekauft, obwohl er wußte, daß
diese Gegenstände , deren Wert sich nicht mehr feststellen
ließ , aus Diebstählen herrührten . Die ihm zugetragenen
Sachen schmolz Piram « in und verkaufte sie dann in
seinem Nutzen . Der Angeklagte räumte ein , daß er sich
der Hehlerei sckiuldig gemacht hal>e . Zu feiner _

Ent¬
schuldigung machte er geltend, daß sein Geschäft schlecht
gegangen sei und er sich auf diese Weise über Wasser
zu halten gesucht habe. Das Gericht erkannte gegen
den ?lngeklagten unter Anrechnung von 5 Monaten Un -
tersuchungshaft auf 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahr «
Ehrverlust .



Hd . Paris . 10. Feür . In der dritten Morgenstunde
fällte daL Schwurgericht das Urteil im Mordprozeh
gegen den Wechselagenten Rämard . Rach kurzer . Berat¬
ung bejahten die Geschworenen die Frage des Mordes ,
bewilligten aber mildernde Umstände. Jnsolgedehen
wurde Renard zu lebenslänglicher und Courtois zu
20jähriger Zwangsarbeit verurteilt . Die Urtensverkund -
ung gab Anlaß zu Kundgebungen seitens der erschienenen
Menge , welche johlte und pfiff . Der Angeklagte Renard
erhob drohend die Faust gegen Richter und Geschworene
und rief ihnen zu : Elende Richterl Das Urteil ist erne
Infamie . -

Vermisse llachrichfen .
Uä. Berlin 11 . Febr . Ein unbekannter Messerstecher

hat in der Nähe
'
der Schlesischen Brücke am Dienstag abend

»wischen 10 und 11 Uhr hintereinander »mei Mädchen durch
Stiche in den Unterleib verlest und unmittelbar darauf in
einer anderen Straße «ine 28jährige Frau durch Stiche in
den Unterleib so schwer verwundet, daß diese noch nachts i«
Krankenhause starb- Die Bluttaten sind erst gestern zur
Kenntnis der Kriminalpolizei gelangt. Der Täler ist dir
gcncrn Abend noch nicht ermittelt worden . Der Zustand
der beiden verletzten Mädchen iit besorgnißerregend .

Hä . Berlin . 10. Februar . Infolge der gestrigen
S t r a h e n de m o n st r a t i o n e n wurden ü Personen
Ivegcn Landfriedensüruch der Staatsanwaltschaft
zugefirhrt . Gegen 8 Personen wurde Anklage lvegen
groben Unfugs erhoben.

Hä . Breslau , 10 . Febr . Die Witwe Hartmann in
Protznau 'bei Frankenstein lieh ihre Kinder im Alter von
2, 3 und 5 Jahren in der Wohnung, während sie selbst
nach Frankenstein ging , um dort Einkäufe zu besorgen.
Als sie zurückgekehrt , fand sie ihre Stube voll Rauch und
die drei Kinder tot in ihren Betten . Auf
welche Weis« das Feuer entstanden ist, konnte noch nicht
aufgeklärt werden.

H <1. Beuthen © ./ ©., 10. Febr . Auf dem Richthofen,
schacht bei Schoppinitz wurden eine Anzahl Bergleute von
Geste insmassen verschüttet. Ein Schlepper wurde ge.
tötet, mehrere verletzt .

IM . Gleiwitz , 0. Febr . Ein Massenprozeh, der sich
geoe >> den Vorstand und «ine grohe Anzahl Mitglieder
katholisch -polnischer Vereine richtet, nimmt hier am
22. Februar seinen Anfang . Die Anklage lautet aus
Hocist und Landesverrat .

II6 . H a l l « a . d . S ., 10. Febr . Am Zusammenfluß
von Elster und Saale rih gestern atend die Hochflut
drei elfjährige Knaben mit sich fort . Di«
Knaben hatten die dünne Eisdecke betreten und brachen
« in. Die Strömung ging bald über sie himveg.

* * llini * * , 9 . Febr. In Racke nheim hat gestern
ein Metzger ein Schwein nach dem neuen Schicßverfahren
töten wollen . Tabei traf die Kugel den das Sclnvein
haltenden 30jährigen verheirakelen Landwirt Bernhard in
den » opf und rötete ihn auf der Stelle. Der Metzger
ivurd « verhaftet.

** Vom Elsaß , 8. Febr . In Mülhausen , wo die
Sozialdemokraten im Gemeinderat das große Wort führen ,
wurden seinerzeit nach dem Beispiel Frankreichs die
Ordensschwestern dnrch Loienpcrsonal ersetzt . Hier
scheint « an jedoch die gleiche Erfahrung gemacht zu haben
wie in Frankrnch, denn mit dein 1 . Januar sind die
OrdenSichwestern vom Straßburger Allerheiligenlloster
wieder in doS Mülhausener Krankenhaus eingezogen . Tie
Opferfreudigkeit der barmherzigen Schwestern steht eben
unerreicht da .

t>ä . München , 11 . Febr . In der Rühe deS Nymphen ,
burger VolkSgartenS rannte gestern abend ein Automobil
mit voller Wucht gegen einen Baum, wobei ein 8jähriger
Knabe , Enkel des früheren Bürgermeisters von Nymphen -
burg, getötet wurde . Dieser wollte noch rasch zur Seite
springen , geriet aber mit dem Kopf zwischen den Baum und
einer Laterne des Fahrzeuges, wobei ihm der Schädel voll¬
ständig zerquetscht wurde . Von den Insassen deS Auto¬
mobils wurde ein Herr schwer , eine Dame leichter verletzt.
Der Chauffeur toll die Schuld an dem Unfall trugen .

Hä . Zürich , 8 . Febr . Der grohe internationale
Goröon -Benuet -Flug 1000 in Zürich findet am 23 . Okto¬
ber statt.

Hd . Venedig , 10. Febr . Die hier wegen Mord¬
verdachts verhaftete Gräfin Tarnowska ist an einem
Nervenleiden schwer erkrankt.

Hä . Madrid , 9 . Febr . Den hiesigen Blättern zu¬
folge explodierten in CastrbndiaeS . zwei Bonckeu , eine
vor 'dem Pfarrhaus « , die zweite vor dem katholischen Klub.
Personen wurden nicht verletzt , dagegen ist der Schaden
bedeutend. Die Attentate dürften politischer Natur sein .

Hä . Madrid , 10. Febr . An der spanischen
Ostküste herrscht ein furchtbares Unwetter .
Der Dampfer „ Amerika " strandete bei Castellon.
Rettung ist unmöglich . Bei Valencia ertranken vier
Fischer infolge Kentern des Bootes.

Hochwasser .
IM . M ü nchen , 10. Febr . Sämtliche Mitglieder des

Steuergefetz- Ausschuffes der bal-erischen Abgeordneten¬
kammer ohne Unterschied der Partei erlassen heut« einen
Ausruf au die gesamte Bevölkerung zugunsten einer
öffentlichen Sammlung für die durch das Hochwasser
schwer geschädigte Bevölkerung. Außer dieser Privat¬
sammlung hat die bal>«rische Staatsregieruug eine so¬
fortige und ausgiebige Staatshilke zugunsten der Ge¬
schädigten in Aussicht gestellt.
Das englische Königspaar in Berlin.

-- - Berlin , 10 . Februar .
König Eduard von England traf heute mittag

mit seinem Gefolge kurz vor halb 12 Uhr am Rat -
Hause ein, wo er vor dem Hanvtportal vom Ober¬
bürgermeister und dem Stadtverordneten - Vorsteher
empfangen und in den Festsaal geleitet wurde . Als der
Zöllig , der GeneralS -Uniform trug , den Saal betrat ,
sang der Chor der Berliner Liedertafel „ Gott grüße
Dich "

. Dann hielt Oberbürgermeister Kirschner eine
kurze Ansprache an den König , worin er für den Besuch
dankte , während die Tochter des Oberbürgermeisters in
einem goldenen Pokal de» , Monarchen denEhren -
trunk d - rrcichte . Ter König sprach seinen herzlichen
Dank für den gestrigen und heutigen Empfang aus und
gab seiner Freude Ausdruck , daß ihm Gele . enheit ge-
roten worden sei , das schöne Rathaus zu besuchen. Er
habe den innigen Wunsch , daß die Bezieh¬
ungen zwischen den beiden Ländern immer die
Vesten sein mögen . Tie kurze Ansprache de» Königs
wurde von den Anwesenden mit Bravorufen aus¬
genommen . Der König unterhielt sich alsdann mit einer
Anzahl Persönlichkeiten und besichtigte hierauf die übrigen
Rcpräsentalioiisrüume der Rathauses . Anwesend waren
u . a . Reichskanzler Fürst Bülow , Staatssekretär von
BetHmann - Hollweg und Minister v . Moltke .
Kurz nach 12 Uvr verließ der König wieder das Nat¬
hans . Bei der Ankunft wie bei der Abfahrt wur . e er
von der zahlreichen Menge lebhaft begrüßt .

Heute mittag um 1 Uhr dejuchtc König Eduard die
britische Botschaft in der Wilhelmstraße , wo ein
Frühstück serviert wurde . Zahlreiche Diplomaten hatten
dazu Einladung erhalten . Vor dem Frühstück wurde
eine Abordnung der Berliner englische »
Kolonie vom Könige empfangen . Nachmittags
halb 4 Ubr stattete der König dem Kaiserin Fnebrichg -
haufe für daS ärztliche Forlvitdungsiveien einen Besuch ab .

Auf die Adresse , die die Deputation der eng¬
lischen Kolonie dem König Eduard überreichte ,
antwortete dieser u . a . Folgendes : Der herzliche und
enthusiastische Empfang , den die Königin und ich in
Berlin gefunden haben , wird sicher vei meinem Bolk
auf der anderen Leite der Norosre ein dankbares
Echo finden und znrKonfolidierung der freund¬
schaftlichen Gefühle zwischen Ihnen und dem
deutschen Volke beitragen , für dessen Kultur und
Fortschritt im Bereich der Kunst , Musik und Kultur wir
alle aufrichtige und warnie Bewunderung hegen . Sie ,
die Cie in dieser schönen Hauptstadt Ihre » Wohnsitz
haben , können viel dazu beitragen , um die Deutschen ,
unter denen Sie leben , von der Aufrichtigkeit
unserer Freundschaft für sie zu überzeugen und ich
weiß , daß ich darauf rechnen kann , daß Sie in diesem
Sinne Ihr Allerbestes tu » werden .

"

Dem englischen Botschafter am deutschen Hose Sir

William Goschen ist vom Kaiser Wilhelm da » Groß -
kreuz des Roten - AdlerordenS verliehen worden .

Ä » das Gefolge de » englischen KönigspaareS ver¬
lieh Kaiser Wilhelm Auszeichnungen , das Großkreuz deS
Roten -Adterordens an den Lord Kammerherrn A l l t o r p
und Unterstaatssekretär Har bin ge .

116 . Berlin , 11 . Febr . König Eduard hat fick zu
seiner Umgebung über den gestrigen Empfang im Rat -
hnuse überaus befriedigt ausgesprochen . Die Ausschmück¬
ung des Hauses und das ganze Arrangement hätten ihn
sehr sympathisch berührt . 3m königlichen Schloß fand
gestern abend ein Hofbaü statt , der um 9 Uhr begann
uud bis Mitternacht dauerte .

86 . Berlin , 11 . Febr . Ter König von England
hat dem Reichskanzler Fürsten Bülow seine Bronce -Büste
und eine Bronce -Büste der Königin zum Geichenk ge¬
macht . Fürst Bülow hatte gestern eine Besprechung mit
Sir Charles Hardinge .

Mp « und messt WriW.
Hd , Ber in , 10 . Febr . Ter freisinnige Abgeordnete

Träger wurde bei einem Zusammenstoß seine» Auto¬
mobils niit einem Lastwagen vom Sitze auf den Boden
feines Wagen » geschleudert , kanr aber mit den « Schrecken
davon .

Oldenburg, 10 . Februar. Nachdem der olden -
burgische Landtag in der Sitzung vom 5 . Febrmr
einen Antrag deS Abg . Müller -Brake , der die Einführ¬
ung eine« ausge . ehntesten PluralwahtrechtS be¬
zweckte, mit 22 gegen 21 Stimnien angenommen hat ,
ivurbe gestern derselbe Antrag , über den nach der Ver¬
fassung zweimal abgesiimmt werden mußte,mit Stimmen¬
gleichheit abgelehnt .

Hd , Dresden , 11 . Febr . König Friedrich August
hat gestern nachmittag durch Ausgleiten auf der
Treppe im königlichen Schloß eine Verstauchung der
rechten Hand mit Bluterguß und anscheinend einen
Bruch des 3 . Mittckyandknochens erlitten . Eine
Röntgen-Durckstenchtüng wird heute stattfinden . Zu
Besorgnissen gibt das Befinden des Königs keinen
Anlaß . Er ist am Ausgehen nicht behindert. Tie
Reise des Königs nach Leipzig und an den Alten-
burger Hof ist infolge des Unfalles verschoben worden.

Hd . Mailand , 10 . Febr . Wie man dem „Corriere
della Sera " ans Cagliari meldet, ist es iin Dorfe
T o r t o l i zu einem blutigen Kampfe zwi¬
schen Karabinieri und 5 0 Briganten , die
das Dorf überfallen hatten , gekommen . Mit schwerer
Mühe gelang es der Karabinieri , die Briganten zu
vertreiben.

Dumme Jungen -Streiche.
Hd . Paris , 11 . Febr . Nach Bewältigung der

Hauswache drang gestern eine nach Hun-derten zäh¬
lende Schar junger Royalisten in das Justizmini¬
sterium ein , zertrümmerte die Scheiben und eilte
die Treppe nach dem Ministerium hinauf . Tie
Polizei wurde benachrichtigt und sofort erschien ein
Trupp Polizeibeamter auf bem Sckwuplatz . Die
Manifestanten lvehrten sich Mann gegen Mann , bis .
endlich die Polizei Verstärkung bekam . Es gelang ,
die Rädelsführer festzunehmen , die unausgesetzt Ruse
ausstießen : Nieder mit Briand , nieder die Republik
ohne Gerechtigkeit . Bei dem Hanügenienge sind
zahlreiche Personen verwundet worden.

Sin spanisch-deutsch»» Abkommen über
Marokko .

Hd . Rotterdam , 11 . Februar . Der Pariser
Berichterstatter des Neuen Rotterdamschen Courant
erfährt aus guter Quelle, es sei ein spanisch-deutsches
Abkommen über Marokko in Vorbereitung , das dem

zivgchen Frankreich lind Deutschland, abgeschlossene«
Vertrage ähnlich sei.
Unterschleife bet russischen Armeeliefernngen.

Hd . Moskau , 11 . Februar . Hier wurden große
Nnterschleife bei den Armee -Lieferungen entdeckt .
40 Lieferanten und mehrere Beamte ter Jntendan -
tur sind kompromittiert.

Bulgarien .
Hd . So fia , 10 . Febr . Der Minister des Aeußern ,

Malinow , teilte den Vertretern der Presse mit, ine
Regierung habe beschlossen, nachdem sich der türkiM
Gegenvorschlag gegen eine Grenzberichtigung ausge-
sprocl>en hat, mithin der türkisch-bulgarische Streit m
eine friedlick>e Phase getreten sei, die Demobilisierung
sämtlicher Grenztrirppen anzuordnen .

Hd . Sofia , 10. Febr . Die „ Sobranje " votierte
eine I u n g g e s e l l e n st e u e r , nach welcher jeder
Junggeselle , sobald er das 30 . Lebensjahr über¬
schritten hat, eine jährliche Steuer von 10 Franks
bezahlen 'hat.

Azew verhaftet ?
Hd . Petersburg , 11 . Februar . Der Lock¬

spitzel Azew , dessen Verhaftung wiederholt gemeldet
wurde, ohne daß sich die Verhaftung bestätigte , soll,
wie jetzt verlautet , tatsächlich in Terioki an der sinn-
läudischen Grenze in Haft genommen worden seiü-
(Die Nachricht , baß Azew vom russischen Nevo -
lutionskomitee als Verräter in Brüssel hingerichtet
worden sei, dürfte wohl eine Zeitungsente sein.)

Wetterverickl dr * ffinraibur . 1fr v « trorou
Hudrogr . vom 11. Februar 1900 .

Die Lustdrnckverteilung hat fett gestern eine völlige UM-
gestaltnng erfahren. DaL Dtpressionsgebiet über der Nord¬
see hat den ungewöhnlichen Weg nach Süden hin eingcschlagen
und bedeckt heute daS westliche Franlrcich ; zugleich hat das
nordöstliche Maximum, daS heute Nordwestrußland bedeckt,
wesent ich zugenommen , sodatz ein erhebliches LnstdruckgeidUf
von Nordosten nach Südwcsten besteht. Im größten Tr»
TeurschlandS herrschte am Morgen Frost, der besonders streng
i« Nordost «» auslritt , (Memel bis 24 Grad), nur im Süd-
westen lagen die Temperaturen noch über dem Gefriervunsi«
das Wetter war dabei meist rrüb , im Westen stellenwesie
regnerisch , im Osten trocken . Bewölktes und rauhes Frost-
weiter mit stellenweijen Schneefällen ist zu erwarten.

Waf .rrffaud de» Rheine » am 11 . Februar 1909 ' r » "
Saußeriniel 83 , gefallen 2. stellt 1.50 , Stillstand.

SKacan 3 .33, gefallen 4. Vsaunheim 2 37 , gefalle» 13-

TageS 'Uaieuoer .
Donnerstag , den 11 . Februar .

Kathol. Gesellenverein . Halb 9 Uhr Berem - abend .
Kathol. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Grsangprolte.
Lesrverein . S Uhr Hotel Tannhäuser.
Apollorhruter . 8 Uhr Vorstellung .
FricdrichShof . Heute abend spielt die ungarische Künsilerkapeu*

in der Weinstube . -»
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Erste Karlsruher Murdolinengesellschaft . Halb S Uhr Probt

für Anfänger in der Alten Brauerei Printz, Hcrrensik»
Freitag , den 12. Februar .

Windthorftbund. Unterrichtsabend.

Das Bankhaus
Veit L. Homburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 ii. 208

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen , heute morgen 6 Ubr unsere

gute Gattin und trenbesorgte Mutter, Schwester , Schwägerin und Tante , |
Marie Rettinger, geb. Bolz,

nach langem, schloercm Leiden , versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,!
in ein beflereS Jenseits abzurulen.

Um da» Gebet für die Verstorbene bittendie trauerndenHinterbliebenen|
Oswald Ncttinger , Schneidermeister ,
Adolf Acttlnger , Richard Rettinger .

Karlsruhe , den 10 . Februar 1909.
Die Beerdigung findet Freitag , den 12 . Februar , nachmittags 4 Uhr ,

von der Friedhofkapelle aus statt . Trauerhaus : Blumenstrahr 11.
Dies statt besonderer Anzeige .

« H

Anfertigung Von

Badischen fandestrachten
Mlsniier-, Tiroler-, Tantasie-Kostine und Domino;

rascheste und billigste Bedienung im eigenen Atelier

Schulischer Mmtmimiit der MM.
Am Mittwoch , den 17 . Februar d . I ., abendS 0 -9 Uhr beginnend ,

findet im Vereinslokale zum Saalbau , Ecke GotteSauer- und Lachnerftraße ,
unsere diesjährige

| Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

| 1 . Jahres - und Rechenschaftsbericht .
2. Neuwahl des I . und II . Vorstandes, deS Schriftführers, des Kassiers und

der auSschiidenden Beisitzer.
3 . Bestellung der Rechnungsrevisoren .
4. Beratung etwaiger Anträge.

Anträge müssen fünf Tagt vor der Generalversammlungdem 1. Vorstands
schriftlich eingereicht sein.

Wir laden unsere Mitglieder zur Teilnahme hiermit ergebenst ein .
Der Vorstand .

GrundstülLs -Nttplchtung.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe läßt

die nachbezeichneien Grundstücke in
öffentlicher Steigerung neu verpachten :

Am Freitag , den 12. Februar ,
vormittags 9 Uhr,

in Grünwinkel:
dir Lose 5, 6 , 7, 11, 12 , 17. 36 , 42,

43 , 44 im Gewann „ bei der Zieaelhütte" ,
LoS 34 im Gewann „ReubrüLle",
Los 34 im Gewann „Mohn" .
Zusammenkunft beim Rathaus in

Grünwinkcl .
Am SamStag, den 13. Februar ,

vormittags 9 Uhr,
auf der früheren Gemarkung Beiertheini:

LoS 22 und 28 im Gewann „unterer
Neubruch " . .

. Zusammenkunft an der Dork - Stratze
bei der Abzweigung deS Feldwegs nach
Beiertheim .

Karlsruhe, den 5 . Februar 1909 .
Städtisches Tiefbanamt.

Islepkon
528 .

Hoflieferanten - *

nms

Kaiserstr .
199.

D. R.- Patent
ohne Lfitfnge , in
jeder Facon , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,

Telephon 2458.

Karlsruhe — Museumssaal .
Freitag , den 12. Februar I909 f abends 8 Uhr,

Konzert
der Hofpianistin und k. k . österr . Kammervirtuos »!

ofte Jbtarter
unter Mitwirkung von

| Berta Weill und Maud Meyer -Kunert |
Pianistin , Kouzritsäugt-rin.

Zwei Bittthner-Konsertfliigel a. 1 Lager des Holieferaoten L, Scliweispt Wer.
Eintrittskarten : Saal Mk. 4.—, 3.— , 2 .50 , Galerie Mk. 2.50

nnd 1 .50 in der

Hofmusikalienhandlung Hugo Knntz ,
Kaiserstrasse 114, Telephon 1850 , nnd Abendkasse . I

Mm Soniftlius -Llilkilder für 1909.
5^?^ gediegenster Volkskalender , „

mit prächtigem Farbendruckbild „ Der hl. Antonius als Fürbitter
und Wandkalender, das Stück nur 35 Pfg., zu beziehen durch

Keschäftsitelk des „ Badischen Beobachter ".
Hk, Tie ZeitungSträgerinncn nehmen ebenfalls Bestellungen entgegen .

oi' Mattt Artna, Vesuv
und Stromboli in voller

Mtzkrit.
Brr kirand. trn man gen Catania
ans beobachten kann , bietet rin

schauerlich schönes tchanspirt .
Wirb hier täzllch i«

Musensaal
Refidenztheater

gorseflhrt.

riftlfl an jedermann, anerkannt re®
UvlU auch getren bequeme R**®

0
Zahlung , verleiht diskret nud s h»- U ,
kulanreu Bi*diiignngen . Selbstgeber«■*’
Winkler , Berlin 141, Potsda >erstr. v
Notariell beglaubigte Dankschreib« 11^

AmjMchalbtt
tisch , ein Trummeaux, ein Tiv -in , 2jf ®
tepviche, eine Kinderbettstelle , ein 1 e
ein Chiffonniere , ein Chaisclongurs, ° „
großer Spiegel, 2 Gemälde , »nd p> '
Verschiedenes, fast ne » , stbr ° >™ 8
verkaufen . Göthestraste 59 . 11 •

•• f i {n allen *11 ^
Fräulein , arbeite» *5
wandert , sucht noch -iLndjc »
ikundenhänier. Näheres ImA

. Mädchenschutz, Soffenstratze
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